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I M P R E S S U M 

HERAUSGEBER: 

Insassen der Vollzugsan­
stalt Berlin-Tegel und Ka­
ninchen "Hoppel". 

REDAKTION: 

Redaktionsgemeinschaft 
" der liehtblick " 

Die Arbeit dPr 
Redaktionsgemeinschaft be­
stimmt sich nach Maßgabe 
des Statuts der Redaktions­
gemeinschaft "der lieht­
blick" vom 1. Juni 1976. 

VERLAG: 

Eigenverlag 

DRUCK: 

vor Ihnen liegt die letzte Ausgabe für das Jahr 
1981, die Ihnen nicht nur Freude beim Lesen b~reicen 
soll; denn, sie soll Sie auch anregen, sich über den 
Vollzug in einer Haftanstalt Gedanken zu machen. Soll­
ten wir das in etwa erreicht haben, so sind wir filrs 
erste schon zufrieden. 

Nicht zufrieden, machten uns die vielen finanziel­
len Schlvierigkeiten. mit denen t·lir auch t·lieder in die­
sem Jahr zu kämpfen hatten. Die Teuerungsrate mit in­
rer steigenden Tendenz , machte sich natürlich auch bei 
uns bemerkbar . Die vielen kleinen Spender, die eine 
Grundbedingung für unser Fortbestehen sind, konnten 
es sich anscheinend nicht mehr leisten, so in die T~­

Eigendruck auf Mili•llilll1t{IN~L 

sche zu greifen, wie sie wollten. Für u~s be­
deutet dies noch mehr Einschränkung und noch 
mehr Improvisation. Nach den Worten eines un­
serer Mitarbeiter : 11 Schlinnner kann es nicht ITlt!hr 
konnnen11

, brach wie zum Hohn unsere Schreibma­
schine zusannnen. Tja, man soll halt nichts be­
sprechen. Trotz dieser mißlichen Lage ~achen 
t·rir natürlich tveiter und hoffen, da1~ zu \-leih­
nachten unsere Leser auch an uns denk~n und 
die beigelegten Zahlkarten benutzen. Biete den­
ken Sie daran, daß auch der kleinste Obolus uns 

ROTAPRINT RJO 

POSTANSCHRIFT: 

Redaktionsgemeinschaft 
" der liehtblick " 

Seidelstraße 39 
1000 Berlin 27 

"DER LICHTBLICK" erscheint 
in der Regel einmal monat­
lich . Der Bezug ist ko­
stenfrei. Bestellungen sind 
an die Redaktion zu rich­
ten. 

"DER LICHTBLICK" wird aus­
schließlich von Strafge­
fangenen erstellt. Eine 
Zensur findet nicht statt. 

Einem Teil dieser Aus­
gabe haben wir Zahlkarten 
beigelegt - zur Erleichte­
rung für unsere zahlungs­
bzw. spendenfreudigen Le­
ser. 

Die Rückseite des Ein­
lieferungsscheines ist mit 
einer Spendenquittung ver­
sehen, die in Verbindung 
mit dem Poststempel als 
gültiger Beleg beim Fi­
nanzamt vorgelegt werden 
kann. Die Spenden an den 
"LICHTBLICK" sind als ge-
meinnützig anerkannt. 
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Luft zum weiteratmen gibt. Herzlichen Dank im Voraus. 

Tegel-Intern, geht diesmal bis zur Seite 9 dieses 
Heftes und beschäftigt sich ausschließlich mit dem 
neuen Mitglied des 'lichtblick'. Es handel c sich bier­
bei um ein kleines Karnickelchen und man sieht die 
Anstaltsleitung mal in einem ganz anderem Licht. 

Dem schließt sich dann das Leserforum an; diesmal 
in Form eines offenen Briefes. Informationen der In­
sassenvertretung folgen und man kann sich ausführlich 
mit der Mißachtung des Datenschutzes beschäftigen. 

Daß man aus Mehl auch schmackhafte Sachen herstel­
len kann, ist auf dernächsten Seite zu erfahren. Doch 
lesen Sie selber. 

Nach dem Landespressedienst folgen dann Auszüge 
aus dem Buch "Die Psychiatrierung" von Felix Kamphau­
sen . 

Nicht vergessen dürfen Sie diesmal den Pressespie­
gel, der sich diesmal ett,.ras anders gibt. Unser Zeich­
ner hat sich Gedanken über die "Party-Scht,.reinerei" ge­
macht, von der Sie sicherlich durch die Tagespresse 
erfahren haben . 

Unserem Leserkreis wünschen wir auf diesem l\ege 
ein geruhsames und friedliches \"eihnachten sm"ie ein 
frohes und gesundes "Neues Jahr". 

Ihre 

Redaktionsgemeinschaft 

'der lichtblick' 
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14. ~AH RGANG 

Nr. 12 1981 

IPINDI 
BERLINER BANK AG 

(BLZ 100 200 00) 

31-00-132-703 

ODER 

POSTSCHECKKONTO 

DER BERLINER BANK AG 

Nr. 220 00 - 102 Bln. - W 

Vermerk: 

SONDERKONTO LICHTBLICK 

31 - 00 - 132 - 703 

ON 0 
EIGENTUMSVORBEHALT : 

Die Zeitschrift bleibt solange Ei­
gentum des Absenders, bis sie dem Ge­
fangenen ~ persönlich ausgehändigt 
wird. Auf § 31 Abs . 3 StVollzG wird 
besonders hingewiesen. Hiernach kann 
der Anstaltsleiter Schreiben anhal­
ten, •..renn sie grob unrichtig oder er­
heblich entstellende Darstellungen 
von Anstaltsverhältnissen enthalten . 

Wird die Zeitschrift dem Gefange­
nen nicht persönlich ausgehändigt -
wobei eine "Zurhabenahme" keine per­
sönliche Aushändigung im Sinne die­
ses Vorbehalts darstellt -, ist sie 
dem Absender unter Angabe des Grundes 
zurückzusenden. 

-red-

§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§ 

EINE BITTE AN DIE EXTERNEN LESER: 

Das Briefamt der JVA Tegel bittet 
alle Angehörigen und mit Insassen der 
JVA Tegel im Briefwechsel stehenden 
externen Leser darum, bei Schreiben 
an Insassen grundsätzlich zur nor­
malen Anschrift auch die Angabe der 
Teilanstalt, in der der jeweilige In­
sasse inhaftiert ist, zu vermerken! 

-red-
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INHALT: 
Liebe:r Leser 

Gesucht wird 

Antrag auf 't-faskottchen 

Stellungnahme in Sachen 
Kaninchen 

Reaktion der Redaktion 

Hoppel in eigener Sache 

Leserforum 
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Insassenvertretung Haus/III E I I 

Der Berliner Datenschutzbeauf- 13 
tragte über kriminologische Un­
tersuchungen des Max-Planck­
Institutes in der JVA Tegel 

Pressespiegel 14 

Allgernein Verfügung über Inan- 17 
spruchnahme von Arbeitseinrich­
tungen der JVA ' s durch Gefangene 

Schmackhafte Panne 19 

Weihnachten in Tegel 20 

Aus dem Abgeordnetenhaus 21 

Weihnachtsmarkt unter dem 23 
Funkturm 

Zurück bleibt ein psychisch 24 
gebrochener, lebensuntüchtiger 
Mensch 
Auszüge aus dem Buch "Die Psychia­
trierung" von Felix Kamphausen 

Buchtips 27 

Alltag 28 
entnommen aus "IMPULSE" 
JVA Vierlande 

Zeichnungen: Brian Milne 
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V & NI I 0 
or A L I V E 

OBEN ABGEBILDETES WESEN GEHÖRT ZU EINER LANGGESUCHTEN BANDE 
- STARK BEHAARTER GESCHöPFE - DAS DRINGENOST GESUCHT WIRD . WI E 
AUS INFORMIERTER QUELLE ZU ERFAHREN WAR, TREIBT ES ZUR ZEIT 
SE IN UN-WESEN UNTER DEM SPITZNAHMEN "ORYCTOLAGUS CUN I CULUS''. 
SPANIEN IST SEIN GEBURTSLAND, DOCH IST HEUTE DIE GANZE WELT 
SEIN ZUHAUSE. ZULETZT WURDE ES IN GESELLSCHAFT SEINER KUMPANEN, 
VOM CLAN DER ''LEPUS TIMIDUS'', SOWIE DER SIPPE DERER VON ''LEPUS 
EUROPAEUS 11

, GESICHTET. ETWAIGE HINWEISE, DIE ZUR FESTNAHME DES 
GESUCHTEN - ODER DER Ta(r)tGENOSSEN - FUHREN, SIND AN DEN 
'LICHTBLICK' WEITERZULEITEN. 

REWARD 

EIN KOPFGELD IN HÖHE VON ''BESTER LEISTUNG'', ''GENAUESTE BERICHT­
ERSTATTUNG'', 11UBERMASS AN KORREKTEN INFORMATIONEN'', ''PUNKTL ICH­
KEIT11 etc, etc., WURDE VON DEN MITGLIEDERN DER REDAKTIONSGEMEIN­
SCHAFT ~DER LICHTBLICK', AUSGESETZT. 

THIS REWARD IS STILL AVAILABLE. 
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der 
liehtblick 
Redaktionsgemeinschaft "der liehtblick" 
JVA·Tegel, Seidelstraße 39, 1000Berlin 27 

An die 
Leiterin der TA I I I 

Frau Z i e g 1 e r 

Seidelstraße 39 
looo Berl in - 27 

Sehr geehrte Frau Zieglerl 

Unzensierte Gefangenenzeitung 

Herausgeber: 
Redaktionsgemeinschaft 
in der 
Justizvollzugsanstalt Tegel 

Berltn,den 21. September 1981 

Wie Sie aus dem Steckbrief ersehen können, sind wir an der Festnahme des 
ORYCTOLAGUS CUNICULUS sehr stark interessiert. 
Auch die Beibringung eines seiner Artgenossen, würde den Zweck des Gesuches 
rechtfertigen. Die Redaktion möchte das erwähnte Pelzwesen - als Maskortchen -
ihr eigenes nennen. 

Folgende drei Punkte haben uns bewogen, gerade 
d i e s e Aufgabe zu wählen. 

d e s e s Wesen, fijr 

1.) Daß wir zur Zeit die Weisheit nicht gerade mit ''Löffeln" gefres­
sen haben, also noch sehr viel lernen müssen, sollen uns die Oh ­
ren des kleinen Nagers, täglich vor Augen führen. 

2.) Oie 11Läufe" erinnern uns an Läufer - den Läufer; für uns eine 
Mahnung daran, immer auf dem Teppich zu bleiben. 

3.) Der kleine Schwanz wird arttypisch die "Blume" genannt . Auch 
wir werden uns - das Objekt zum Anfassen nahe - bemühen, ganz 
direkte Angriffe zu unterlassen, mehr durch die Blume zu spre­
chen, bzw. zu schreiben. 

Weiter möchten wir zu diesem Antrag anführen, daß wir in unserer Position zeit ­
weise durch sehr viel Schmutz zu waten haben . Nicht immer sind diese Eindrücke 
sofort abzustreifen, und könnten sich - trotz der angestrebten Objektivität -
in den Artikeln auswirken. 

Streicheleinheiten, die wir durch dieses kleine Wesen bekommen würden, verhinder­
ten derartiges im Ansatz. 

Für Verpflegung, Unterbringung und Reinhaltung, des' besagten ORYCTOLAGUS CUNICULUS, 
zeichnen die Mitglieder der Redaktionsgemeinschaft verantwortlich. 

ln der Hoffnung, d<.~ß Sie unser "Maskottchen- Gesuch" aus positiver Sicht becrach­
ten und auch oescheiden, verbleiben wir recht herzlich, 

Ihre 'Lichtbl ickredaktion' 

N.S. Da wir seit Jahren nur unter Männern zu leben haben, 
bitten wir darum, uns einweibliches Wesen dieser 
Gattung zuzubilligen. "Sie11

, würden wir besonders 
vergöttern. 

Spendenkonto: 
Berliner Bank AG (Biz.: 100 200 00)· 31;00;132"703 · »Sonderkonto .,der Jichtbhck"· 
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STELLUNGNAHME 
KANINCHEN 

IN SACHEN 

von Frau Ziegler, Leiterin der Teilanstale III 

Vermerk: 

Die 
schaft: 

Redaktionsgemein­
des 'lichtblicks' 

bat mit Schreiben vom 21 . 
September 1981 die Ein­
bringung eines lebenden 
Hasens als Maskottchen der 
Redaktion beantragt. 

Da hier wieder einmal 
das grundlegende Problem 
der Haltung lebender Tiere 
in dieser Anstalt ange­
sprochen wird , sehe ich 
mich zu folgender Stel­
lungnahme und Prüfung des 
Sachverhalts veranlaßt : 

Jede Haltung 
dem Erdboden 

von auf 
laufenden 

oder kriechenden Tieren 
erfordert zunächst, ~vill 

man diese arttypisch unter 
Wahrung der einschlägigen 
Tierschutzvorschriften 
hal r:en, entsprechende rein 
praktische Voraussetzun­
gen , dieses gilt für fried­
fertige Tiere gleicherma­
ßen wie für Raubtiere. 

Beim Hasen handelt es 
sich im Regelfall um aus­
geprägt friedliche Tiere . 

Im einzelnen ist bezüg­
lich der Voraussetzungen 
der Unterbringung eines 
Hasens in der Anstalt zu 
sagen , daß diese unter Be­
achtung der aufgezeigten 
Kriterien als gesichert 
angesehen werden kann . So 
ist als wichtigste Voraus­
setzung ein Original- Ha­
senkäfig (Haftraum) vor­
handen, der freundlicher­
weise von Herrn TAL Ober 
zur Verfügung gestellt 
wird. 

Als Futter kommen Kü ­
chenabfälle in Betracht, 
mit dem Nebeneffekt , daß 
weniger Küchenabfall an-
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dertvei tig abtransportiert 
;.;erden muß. 

Hinsichtlich des durch 
den Hasen anfallenden 
Drecks ist zu beachten, 
daß beim Hasen zunächst 
relativ wenig Exkremente 
anfallen, die darüberhin­
aus wegen ihrer kompakten 
Form ohne Probleme ent­
fernt werden können. 

Über dieAufenthaltsmo­
dalitäten hinaus müssen 
jedoch die möglichen Ge­
fahren, die ein Hase in 
der Strafanstalt mit sich 
bringen kann, sorgfältig 
mit den Vorteilen einer 
Hasenhaltung abgewogen 
werden . 

Als M~1stab ist für 
diese Prüfung§ 4 StVollzG 
heranzuziehen, nach dieser 
Vorschrift wird unter "Si­
cherheit", die es in der 
Anstalt zu wahren gilt, 
"sowohl die äußere Sicher­
heit (Sicherung), d.h. die 
Gewährleistung des Aufent­
haltes der Gefangenen in 
der Ans talt , verstanden, 
als auch die innere Sicher­
heit, nämlich die Verhin­
derung von Schäden für 
Personen oder Sachen " ( R. 
~vassermann , Komm . zum St­
VollzG, 198o, Rdn. 17 zu 
§ 4) . 

rVie kann es nun zu ei­
ner Gefährdung der Sicher­
heit der Strafanstalt 
durch einen Hasen kommen? 

I 

Zur Beant:.wortungdieser 
Fragen muß man sich das 
Normalverhalten dieses 
Tieres vor Augen führen, 
vereinfacht gesagt sitzt 
es die mei ste Zeit einfach 
schlicht herum, mümmele, 
ab und zu nagt es , wenn es 
ein geei gnet es Objekt ge-
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funden hat. Sicher2ich zu­
treffend hat der Volksmund 
den Hasen auch deshalb d1.e 
Äußerung ''mein :iame ist 
Hase, ich weiß von nichts" 
in den Nund gelegt. 

Eine Gefährdung der Si ­
cherheit durch das Herum­
sitzen des Tieres dürfte 
ausgeschlossen sein, auch 
dürfte selbsr:. ein ängstli­
cher Bediensteter sich 
nicht durch ein derart 
harmloses Wesen bedroht 
fühlen. 

Sollte dem Hasen wegen 
sorgloser Be:.,achung ( et'ila 
an Wochenenden) ein Ent­
weichen aus seinem Ha:t:­
raum gelingen, so kann 
auch bei freiem Herumlau­
fen des Tieres keine Ge­
fährdung der Sicherheit 
gesehen :<~erden. So er­
scheint insbesondere eine 
Ablenkung des Wachperso­
nals von den eigentlichen 
Pflichten als abwegig, da 
für diese der Anblick des 
Hasens bald nichts Außer­
gewöhnliches mehr sein 
wird. Da auch ~.,egen der 
relativ geringen Intelli­
genz von Hasen 1veni g :.Jög­
lichkei ten der Dressur bei 
diesen bestehen ( anders 
etl'la bei Schimpansen, de­
nen man auf Grund ihrer 
Gelehrsamkeit durchaus den 
Diebstahl von Anstal~s­

schlüsseln beinringen 
kann), sind auch unter 
diesem Gesichtspu~~ckeine 
Bedenken ersichtlich. 

Auch eine Uncer:·;ühlung 
der Anstaltsmauer äurch 
den Hasen erscheint ausge­
schlossen. Zum einen :nu/3 
man das Verhalten tvildle­
bender Hasen von denen 
durch vielfache Zuchtkul ­
turen entwickelten "zivi -



lisierten" Zimmerhasen un­
terscheiden, bei denen der 
natür liehe r'lühl trieb to~ie 

auch alle anderen Triebe 
anpassungsbedingt verküm­
mert ist. Berücksichtigt 
man ferner, wieviel Zeit 
und Mühe ein derartig zi­
vilisationsgeschtvächter 
Hase zur Verrichtung um­
fangreicher Erdarbeiten 
aufbringen müßte, so wird 
deutlich, daß selbst (oder 
auch gerade) ein kluger 
Hase ein derartiges ziel­
gerichtetes Tun bald auf­
geben würde. N~cht zuletzt 
müßte es dem I/asen auc!J 
gelingen sein •.-~ühlerisches 
Treiben den wachsamen Au­
gen und Ohren der Bedien­
steten zu entziehen. 

Im üt)rigen erscheint es 
unverhältnismäßig den Auf­
enthalt eines Hasens in 
der Anstalt aus dem ge­
nannten Gesichtspunkt zu 
untersagen, man bedenkein 
diesem Zusa~nenhang nur 
die Scharen von (anerkannt 
intelligenr:.en) Maulwürfen, 
die auf demAnstaltsgelän­
de, unter der Mauer und 
den Gebäuden ihr Unwesen 
treiben. 

Als letzte arttypische 
Verhaltensweise ist das 
"Nagen" im Hinblick auf 
mögliche Gefährdung der 
Sicllerheir:. zu untersuchen. 

Solange das Ti er im Kä­
fig sitzt , dürfte es keine 
''1ögl ichkei t haben, etwa 
Stromkabel durchzunagen. 
Auch oei Verlassen des 
Käfigs drohe jedoch keine 
Gefahr, denn wegen der 
Überzüchtung der Zi vilisa­
tionshasen sind deren zum 
Nagen benutzte Vorderzähne 
soweit verkümmert, daß die 
Tiere bereits bei nicht 
entsprechend lange gekoch­
ten '•1ohrrüben ihre Schwie­
rigkeiten mit der Nall­
rungsaufnahme haben. Übri­
gens nagen Hasen nicht aus 
Vergnügen , sondern nur zur 
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Befried2gung ihres Primär­
bedürfnisses, nämlich des 
Fressens. Solange ein Hase 
also genug Nahrung zur Ver­
fügung hat, :vird er nichts 
vermeintlich Eßbares anna­
gen. 

Abschließend sei zum 
Komplex des ''Nagens " noch 
angeführt, daß selbst 
dann, tvenn sich der Hase 
an einem Stromkabel betä­
tigen sollte und ihm ein 
Durchtrennen der harten 
Konststoff-Isolierschich­
ten gelingen sollte, dies 
für das bedauerns~verte 

Tier nicht ohne Folgen 
bleiben würde. Mit dem 
Herstellen des elektri­
schen Kontaktes würde der 
Hase bereits beim ersten 
VerstoB gegen die Sicher­
heit der Anstalt hinge­
richtet - eindrucksvoller 
läßt sich :vohl kaum die 
Einhaltung der Disziplin 
demonstrieren . 

In der Einbringunq des 
Hasens in die Anstalt kann 
auch kein Verstoß gegen 
die Ordnung der Anstalt 
gesehen werden; denn der 
Begriff Ordnung ist viel ­
mehr im Zusammenhang mit 
dem Vollzugsziel und den 
Gestaltungsgrundsätzen für 
den Vollzug zu sehen (vgl . 
Wassermann, a .a.O., Rdn . 
18 zu§ 4) . 

Schließlich drohen 
durch einen Hasen den Ge­
fangenen auch keine ge­
sundheitlichen Gefahren . 

Ansteckende Krankhei­
ten, die vomHasen auf den 
Menschen übertragen werden 
könnten, sind nicht be­
kannt. Wäre dieses mög­
lich, tvürden tvohl kaum 
derart viele Eltern ihren 
Kindern Hasen schenken. 
Auch würde bei einem der­
artigen Gesundheitsrisiko 
die entsprechende Behörde 
den Verkauf und die Hal ­
tung von derartigen Tie­
ren verbieten . 
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Zusammenfassend ist so­
mit festzustellen, daß die 
Aufnahme eines einzelnen 
Hasen der Anstalt keine 
Probleme bereiten dürfte . 

Darüberhinaus ist das 
Vorhandensein eines Hasen 
in der TA III aus vielen 
Gründen, von denen hier 
nur einige angerissen wer­
den sollen, als vorteil ­
haft zu bezeichnen . 

Zunächst kann der Hase 
der gerade bei Langstra­
fern vorhandenen Isolation 
entgegenwirken. 

Dar überhinaus kann das 
Tier zur Erreichung des 
Strafvollzugszieles mit­
helfen, alleine durch sei­
ne Anwesenheit kann es 
hartgesottene Gemüter zei­
gen, wie mit einem schwa­
chen ~vesen umzugehen ist, 
und es verbreitet durch 
seine Friedfertigkeit eine 
ruhige Stimmung, anders 
etwa als eine miauende und 
kratzende Katze . 

Schließlich erscheint 
ein Hase auch in seiner 
Funktion als Maskottchen 
für die Redaktion gut ge­
wählt . Da die Arbeit an 
einer Zeitung gerade in 
der Atmosphäre einer 
Strafanstalt zur Anregung 
der Kr eativität gewisser 
Anstöße bedarf, kann gera­
de der Hase dies~ Funktion 
gut erfüllen (man denke 
h2er nur 
Ausbruch 
der sich 

an den wahren 
von Kreativität 
bei Dürer nach 

dem "Bildnis eines Hasens" 
abspielte) . 

Auch unter dem seelsor­
gerischen Gesichtspunkt 
dürfte die Existenz eines 
Hasens in der TA III be­
grüßt werden, schließlich· 
stellt der Hase die Sym­
bolfigur des Osterfestes 
dar und dieses sogar kon­
fessionsübergreifend . 

Es stellt sich ab­
schließend die Fr age , wel -

'DER LICHTBLICK' 



ehe negative Folge eine 
positive Entscheidung des 
'Lichtblick' -Antrages ha­
ben könnte . 

Hier muß ausgeschlossen 
werden, daß andere Gefan­
gene unter Berufung auf 
den Grundsatz der Gleich­
behandlung ebenfalls Ha­
sen oder ähnliche Tiere 
haben wollen. 

Eine derartigeSituati­
on könnte dazu führen, daß 
sich die Hasensippen unge­
hindert auf dem Anstalts­
gelände vermehren, was 
aber nicht der Sinn einer 
derartigen Genehmigung 
sein kann, auch wenn nach 

Der Leiter der JVA Tegel 
- 451 E - TAL III -

Vermerk: 
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vorausgegangener Treibjagd 
auf die Hasen eine Berei ­
cher~~g des Speisezettels 
der Gefangenen eintreten 
würde . 

um die gesc,"'ilderteSi ­
tuation zu verhindern, muß 
der Ausnahmecharakter ei­
ner Genehmigung eindeutig 
klargestellt werden, was 
aber unter Berufung auf 
die in diesem Vermerk auf­
gezeigten Gesichtspunkte 
keine Schwierigkeiten be­
reiten dürfte. 

Mein abschließender Vor­
schlag lautet daher: Der 
Hase wird zum Redaktions­
mitglied ernannt ( weg~n 

seiner Faulheit ~1ird er 
als "w~rsc.'wld·~t ohne ,~r­
beit" geführt) und muB in 
das Impressum des 'licht­
blicks' aufgenommen ·"er­
den. 

1) Herrn AL mit der Bitte 
um G€:nellmigung des An­
trags . 

2) lviedervorlage an TA III 

gez : Ziegler 

einverstanden: 7.10.1931 

gez.: Lange-Lehngut 

looo Berlin 27, den 14. Okt . 1981 
App. 243 

Am Freitag d . 16. lo. 1981, wird gegen ca. 13,3o Uhr das durch den Leiter der 
JVA Tegel zugelassene Redaktionsmitglied, Frl. Hase - Farbe braun - in Beglei­
tung des Vollzugsbediensteten Kirst in der Redaktion des ' lichtblickes' zum 
Arbeitsantritt erscheinen. 

Der Einlaß wird hiermit genehmigt. Sicherheitsüberprüfung und Kontrolle ent­
fallen. Anstaltsschlüssel sind der neuen Mitarbeiterin nicht auszuhändigen . 

gez. 
Ziegler 
Soz. OAR 

REAKTION 

Unmög 1 i ches wird sofort 
erledigt, wogegen Wunder 
schon etwas länger dau­
ern. Noch besser drückt 
der 11Knastjargon 11 so eine 
Si tuation aus : Um das wahr 
werden zu lassen, müssen 
Weihnachten und Ostern 
auf einen Tag fallen. 

Wir- die Lichtblick­
Redaktion - können dazu 
nur sagen : 11ßeide Feste 
fielen auf einen Tag." 

Einen Osterhasen zu 
Weihnachten! 
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DER REDAKTION 
Keiner von uns hatte 

so richtig an die Ven-1i rk-
1 i chung des 11Maskot tchen­
Antrages" geglaubt. 

Bewußt haben wir unse­
ren Antrag, die sehr aus­
führliche Stellungnahme 
der TA I I I - Frau Ziegler 
- und das I akon i sehe 11e in­
verstanden1' des Ans ta I ts­
lei ters, Herrn Lange-Lehn­
gut, - ohne Kommentar -
hintereinander gebracht. 
Für den Leser; damit er 
sich ein eigenes Bild ma ­
chen kann. 
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Von unserer Warte aus 
war es sehr spannend und 
interessant, die Entwick­
lung - von der Idee bis 
zum O.K. - aus der ersten 
Reihe zu verfolgen. 

Dabei kamen wir zwangs­
läufig zu der Erkenntnis, 
daß die "Götter des 01 yMps' 
- hier auf unsere Hierar­
chie des Justizvollzuges 
bezogen - nicht nur ein 
lächelndes Gesicht 11vor ­
zeigen" können, sondern 
wirk 1 i chen Humorbesitzen. 



Besonderen Dank möchten 
\..Ji r aufdiesem Wege der TA 
II I, Frau Ziegl('r, abstat­
ten. 

Wer ihre Stellungnahme 
gründ! ich 1 iest, dabei 
aber die besonderen Ge­
pflogenheiten eines Ge­
fängnisses nicht aus der 
Augen läßt, kann zu derr 
aufgebrachten Mut einen 
derart unpopulären Antrag 
zu untersrützen, nur be­
wundernd den Hut ziehen. 

Die allseits bekannte 
Tier! iebe der Frau Zieg­
ler war augenscheinlich 
der Auslöser zur Unter­
stützung dieses Antrages, 
mehr noch, war ausschlag-

TEGEL - INTERN 

gebend für diese Sonder­
genehmigung. 

Recht herzlichen Dank, 
Frau Ziegler. 

"Wir bieten Ihnen hier­
mi t die Patenschaft für 
unser ' Hoppel'chen' an . 11 

Ein weiteres 11 Danke­
schön11 an den TA II, Herrn 
Ober, der, um ein passen­
des Heim für unser Mas­
kottchen zu schaffen, ei­
nen sehr schönen Haftraum 
(Hasenkäfig) ZurVerfügung 
s te 11 te. 

So ist Hoppe 1 1 chen für 
den Winter erst mal gut 
untergebracht. Zu Beginn 
des Sommers - nach ent­
sprechendem Antrag auf ei -

nen Freigängerausweis bei 
der Sicherheitssbtei Jung 
für ihn - werden wir mit 
ihm auf dem Hof "Gassi" 
gehen. 

Wie schon aus der Ein-
1 aßverfügung deut 1 i eh her­
vorgeht, handelt es sich 
bei Hoppe! 'chen um eine 
junge Dame. Zu ihrer künf­
tigen Arbeit in der Redak­
tion wird unter anderem 
gehören, daß sie mit echt 
weiblicher Intuition ein­
zelne Artikel kommentiert. 
IhrersterKommentar- wir 
konnten sie kaum bremsen 
-soll hier zu dem ganzen 
Wust von Anträgen, Stel­
lungnahme, Einlaßverfü­
gung, etc. etc., von ihr 
abgegeben werden. 

Hoppel ' chen, so nennt mich schon 
jeder in der Redaktion. 

der bekommt eins auf den Hut. 

Ich bin ein sehr sanftes Tier, 
mache auf ~faskot tchen hier. 
Als Kaninchen, weiblich , braun , 
ersetze ich den Jungs die Frau ' n 
meinem Char m' sind sie erlegen ; 
Gangster ? Killer? Ach , von wegen! 
Die sind alle weich wie Butter , 
bringen mir vom feinstem Futter , 
reineweg vernarrt sind sie, 
streicheln mich von spät bis früh. 
Auch in Sachen Sauberkeit, 
meinetwegen, keinen Streit! 
Täglich iast, so säubern sie, 
ihr geliebtes, kleines 11Vieh 11

• 

Beim zernagen meiner Möhren, 
konn t ' ich sie heut ' sagen hören : 
Wer dem Hoppel ' chen was tut, 

Für die Zukunft - hoppel bopp -
bin ich sicher vor dem Topp! 
Als Belohnung für die Pflege, 
\\!erde ich aus dem Gehege, 
manchmal unter '"einen, lachen, 
Bemerkungen zu Themen machen, 
die der Redaktion verboten, 
(heil'ger Sch\mr mit meinen Pfoten) 
als Xaskottchen - so mein Posten - , 
zwecks Abstattung der Futterkosten, 
bestimmt von mir en\lartet tverden. 
So soll's auch sein . In allen Ehren! 
Doch nun genug der Schreiberei. 
Seht 'rein ins Heft, ich bin dabei . 
Sprüche machen geht schon flott, 
adschUh - good-bye - Hoppel ' chen - stop. 

- war-
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Auf dieser Seite haben unsere Leser 
wünsche, Anregungen und Forderungen, 
ihr Urteil oüssen sich nicht unbedingt 
der Redaktion decken. 

das Hort, Ihre 
ihre Kritik und 
mit der Meinung 

Die Redaktion behält sich vor, Beiträge zu kürzen . 
Anonyme Briefe haben keine Chance. 

Hallo Lichtblick! 

Anbei einen Brief den 
ich an den Senator für Fi­
nanzen, den Senator für 
Justiz, den Drogenbeauf­
tragten und den Petitions­
ausschuß geschickt habe. 

OFFENER BRIEF 

Sehr geehrte Damen und 
Herren! 

Es ist mir bewußt, daß 
ich mit einem brandheißen 
Thema an Sie herantrete . 
Doch eine Reihe von Ant­
wortbriefen der Berliner 
Zollbehörden und Staats­
anwaltschaft haben mir 
deutlich gezeigt , daß ich 
noch monate - oder gar jah­
relang der Hinhaltetaktik, 
(anders vermag ich dies 
nicht zu benennen ! ), die­
ser Behörden ausgesetzt 
sein werde . 

Aus diesem Grunde er­
laube ich mir, Ihnen auf 
diesem an sich ungewöhn­
lichen Weg, in einem of­
fenen Brief folgende Fra­
gen zu stellen : 

1 . Wie ist es möglich, daß 
die Bundesrepublik 
Deutschland als einzi-

DEZEMBER '81 

-red-

ges Land der Europäi ­
schen Zollunion für il­
legal t=>inc_:;eführte ~E' ­

täubungsmi.t:tel Zoll und 
Europasteuer abgaben 
fordert, obwohl der Eu­
ropäische Gerichtshof 
in einem Urteilsspruch 
am 5 . Februar 1981 , 
(Aktz. 30/80) , für 
Recht erkannt hat , daß 
einem Mitgliedstaat der 
Europäischen Gemein ­
schaft schon seit Ein ­
führung der gemeinsamen 
Zolltarife ein Rechts­
anspruch auf derartige 
Forderunger nicht mehr 
zusteht? 

2 . Wie ist es möglich, daß 
in einem Rechtsstaat 
wie die Bundesrepublik 
Deutschland , BTM- Täter 
{BTM, Betäubungsmitt el­
gesetz. Anm. d . Red . ) 
wegen Steuerhehlerei 
angeklagt und zu Frei ­
heitsstrafen verurteilt 
vierden, obwohl die der 
Steuererhebung zugrun­
de liegende Verordnung 
schon seit Jahren nicht 
mehr gesetzmäßig ist? 
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3 . Ist r•s in e]nr-mRecnts­
staat , •11ie eh~· Bundes­
republik DeYtschland, 
nicht geradezu P~licht 
der Sr-aatsan',7&.l1:schaft, 
vo1. Amts wegen t:ätig zu 
v1erden und Urteile zu 
korrigiPren , wenn sich 
herausstellt, daß auf ­
grund einer nicht ge­
setzesmäßigen VLrurd­
nung FE>hlurte.i le ergan­
gen sind und \venn ja, 
\varum '.·Jeigert sich d) e 
Staatsanwaltscnaft bP­
harrlich dies zu cu:-., 
und verweist st:att des­
sen auf den langwieri ­
gen Weg aes Wiederauf ­
nahmeverfahrens , . das 
ein Drogentäter schon 
wegen se1ner MittPllo­
sigkeit von slch aus 
zumeist nicht e:>inlei.-en 
kann? 

4. Ist die Erhebung von 
Zoll und Steuern 1m Zu­
sammE>nhang mit stra:­
baren, illegalen Dro­
gPndelikten 1m Sin~e 

des § 259 StGa nJcht 
Sachhehlerei? Eine auf­
grund einer nicht ge ­
setzesmäßigen Verord­
nung erfolgce V0rur­
teilung nicht: im Sin­
ne der §§ 1 und 336 Sc 
GB eine klarE> Rech~s­

beugung? 

5 . Wie stellen Sie sich 
die ResoziallSl~rung 

drogenabhängiger Straf­
täter vor? Der Senat 
dieser Stadt propagier'.: 
in der Öffen t lichkc i t 
ein angeblich •...;ohh,·ol ­
lendes Drogenprogramm . 
Glauben Sie ernsthaft:, 
daß es zur Lösung des 
Drogenproblems beltra­
gen kann , wt?nn Drogen­
täter neben der Strafe 
für BTM-Vergehen noch 
zusätzlich für ein 
Steuervergehen bestraft. 
\verden , das sie dem Ge- ­
setz nach gar ni..~ht be­
gangPn haben, während 



d i e Zollbehörde glr tch­
:>:Pi t ig - um PS hier ein­
mal ganz dr->ut:lil;h :tu sa­
gen - au~ dem Fr·uer ­
chen dE'r DrogPnmi ser0 
ungt=>nierr ihr Süppchc->n 
kochrn ? 

Si,-. dür f Pn mir ql<.~I.ÜJPil , 

dJR viPlc- der hi,"r ..,,ng( n 

B1'M-VPrgehcn f'insi.tzenden 
G.~fallCJPrten über die unge­
set:tll~hen Zollforderun­
g-'n und der dam1 t im Zu­
sammenhang stehend"':l un ­
r,•cht •m-~ .~ig< nl/<"rllrl•·llung 
'·"P'J•'fl SteuernPh lPt Pi :tu-· 

BERICHT - MEINUNG 

tief st erschüttert si~d . 

Jedoch aus Angst vor Nach­
teiler. und Repressalie n 
nich - ~agen , sich 1n die­
ser Sache ar. die Behörden 
zu wenden . 

I r.h tei l0 di<?se Angst 
mei ner Mitgefangr-> nen 
nicht- , 1.o1e i l ich noch irruner 
einen kleinen Funken Hoff­
nung habE' , daß dl.e Bundes ­
republi~ tat.sächlich auch 
ein Rechtsstaat ist , in 
d~m selbst eine Minder­
hei~ , die man am liebsten 
fü r alle Z~iten hinter 

G1tter halten möchte , nur 
a ufgrund ge lt.ender Gesetze 
ve r u r teil t. Herde!l kann . 

I ch f orde re Sie deshalb 
auf, das vom Bürger in Sie 
a l s Volksvertreter ge­
set zte Vertrauen zu recht­
ferti ge n und dafür zu sor­
gen 1 da ß dieser ründer­
heit. , zu de r auch ich ge­
höre , i m Rahmen der gel ­
tenden Gesetze Recht ge­
schieht . 

E·.·1a ld Hoppe ( JVA Tege 1) 

DI~ INSASSENVERTRETUNG III/E INFORMIERT: 
Durchführung der For sc hungsprojekte in Tege l sind in der bisherigen Form 
rechtswidrig! 

Auch im LICHTBLICK ist 
in den Je[zten Monaten 
mehrfach Pro und Contra 
über die Forschungsproj e k­
te des Freiburger Max­
p I an ck - I n s t i t u t es i n T eg e 1 
berichtet 1-1orden. 

Die Presseveröffent-
1 ic hungen der Monate Okt. 
Nov. '81 hat sicher! ich 
manch einer gelese n und 
sich gefragt,I·Jas er davon 
nach a I I em "Pro" noch ha I­
ten soll, weil ja von der 
Anstaltsleitung über die 
Be iträge bis hin zum So­
zialdienst f ürdiese s For­
schungsprojekt teilweise 
direkt 'geworben' wurde . 

Dem im folgenden unge­
kürzt veröffentlichen 
Brief \·Jollen 1·1i r zur Er­
gänzung nur zwei Sätze 
hinzufügen; a nsonste n i s t 
dem derzeit nichts hinzu­
zufügen: 

1 . Si eher 1 i eh ist eine 
freiw il I ige Teilnahme 

11 

... UND Max-Planck 
~RZAHLT, WIR MÜSSTEN 

NUR'N FRAGEBOGEN 
AUSFÜlLEN ~! 
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und die ' Werbung' da - 1..Jir meinen, daß jede r 
für - in welcher ~afr - Insasse der Justizverwal -
ans ta 1 t auch immer - tung und der Max- P 1 anck-
nicht zu beanstanden. Gesellschact ein uneing~­

schränktes Ven-Jertungsver-
2 · Hier inTegel ~tJurde \Je - bot seiner persönlicher 

der durch die Justiz - Daten ir:1vollenUmfang er-
ven;al tung noch die tei Jen sollte, \·1enn er 
Max- P 1 anck-Gese 11 schaft nicht ausdrück I i eh vorher 
jeder Betroffene über u"l seine Eim·Ji 11 igung ge-
Sinn, Zweck, Dauer und beten und vollständig be -
Rechte aufgeklärt son- lehrt wurde und das auch 
dern absichtlich- und noch schriftlich. 
v1ir behaupten: vJissent -
1 ich falsch . gar Einige grundsätzliche 
nicht oder ungenau in - Verfahren werden jetzt vor 
formiert ! Ber l ine r und Freiburger 

Ge r ic"h t en ei ngele i tet . Daß 
Und dies ist ungesetz-

li ch und som i t rechtsw i - d i es notwendi g ist ergibt 
s i ch ausderTatsache, daß 

d r ig ! der amtierende Berliner 
Damit sich niemand in Justizsenator Z\>Jar vor dem 

dieser Anstalt einer 11 - zuständigen, parlamentari-
lusion hingibt: sehen Ausschuß erklärt 

hat, man werde sich künf ­
Hiervon sind a ll e ln­

tig an die E~pfehlungen 
sassen betroffen ohne des Datenschutzbeauftrag-
jede Au5nahme! ten ~alten, sei aber nach 

\Ji r ~tJOllen nur von Te - v1ie vor der Auffassung, 
gel reden! Nicht von Moa - daß die bisherige Praxis 
bi t , Plötzensee oder et~·Ja rechtens v1ar . Wir sind uns 
gar Celle . Denn hier aus auch mit dem Datenschurz -
Tegel werden seit Jahren beauftragten etntg, daß 
vonallen Insassen Aufnah - der politisch Verantwort -
memitteilungen , Personal - liehe für den Strafvol t-
akten oder Auszüge daraus zug in Berl in Unrecht hat 
ohne jegliche Kontrolle und seine Verwaltung 
abe r mit ausdrück ! icher r ech tswid ri g gehandelt hat 
Genehm i gung der Senat sver- und noch ha nde 1 t ! 
wa I tung Knast Fo r sche rn zur 

an weite r en Informationen 
interessiert sein, dann 
steht die Insassenve rtre ­
tung undderVGST e . V . je­
derzeit zur Verfügung . 

Niemand sollte sic"l 
daran stoßen, daß das 
Schreiben des Datenschutz ­
beauftragten an den 'Ver ­
ein zur Förderung eines 
gesetzmäßigen Strafvoll ­
zugs (VGST) e.V.' gerich­
tet ist, dessen satzungs­
mäßes Ziel unter anderem 
ist, "die Arbeit der ln ­
sassenvertretung zu unt er ­
stützen". Und, daß ei n i ge 

I nsassenve r trete r in Pe r ­
sona 1 uni on tä t i g s ind , 
dürfte hin 1 äng 1 i eh bekannt 
sein. 

Das solche 'Arbeit' der 
Insassenvertretungen und 
des Vereines der Justiz­
venia! tung ein Dorn - ja 
ein Balken - im Auge ist, 
ist uns bekannt . 

Aber - die Justi zver ­
\Jaltung muß sicn \·Jie je­
der~ann an ge 1 rendes Recht 
halten! 

Gerade sie ! 

Ve r antwortlich: 

I nsassenve r tretung I I 1/ E 
i . A . J . Kö n i g 

-.... Verfügung ges te 11 t . Täg 1 i eh wird unser a 1-
l e r 'Leben ' i mVol l zug zu- ' \.. bo 

Daß hierbei manche Per - sä tz l i c h e i ngeengt; wird C.·1 H\ gege.f\ 
sonen- oder Tätergruppen der Gesetzesauftrag des r;"• 1 
mehr als andere betroffen Stra fvoll zuges und des \ ttrve\"~\Jc.~e. • 
sind soll dahingestellt StVoll zG als "spinnerte 
bleiben : auch , daß in der Idee" und 'nicht zu ver - V 
Teilanstalt IV auf die wirkli chen' bezeichnet (so o 

~ 
dortigen Kollegen mehr derPersonalratsvorsitzen- ~~ 
oder \ven iger DrucK ausge- de dieser Anstalt). Sollen ·~~ 
üb t wird , sich an solcnen wir wioersoruchslos und fl 
Forschungsprojektenzube- kritiklos hinnehnen . daß rrc~ l 
t eiligen, um ihre "Errei - v;ir uns rechtS\oJidriger 
chung des Vo II zugsz i e 1 es Verfahrensweisen unter -
nicht zu gefährden" ist \>Jerfen sollen? 
uns bekannt . Daß niemand 

Wi r me inen : NE I N ! vorher hierüber informiert 
wu r de um ggfs . einzu1-1i 1- So llten ln sassenve r tre-
1 i gen oder auch abzu l eh- t ungen und Insassen ande-
nen i ste i gen t li ch se l bst - rer Te i lanstalten ode r "" 

'-v_e_r_s_t_i'l_· n_d_l_i c_h_. ________ a_u_c_h_ L_e_s_e_r_ d_e_s_ L_I_c_H_T_B_L_I_C_K ___ ~ 1 b= 
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Der Berliner 
Datenschutzbeauftragte 

Der Berhner Date,.,schutzbeauhragte 
Europa·Center - 12. OG, 0·1000 Berlm 30 

Verein zur Förderung 
eines gese~zmäßigen 
Strafvollzugs (VGST) e .V. 
z .Hd . Herrn W. Hauer 
und Herrn J . König 
Seidelstraße 39 

1000 Berl i n 27 

GeschZ . 052 - 139/81 v . Pe 

e·ERLIN 

13 . Oktober 1J81 

Betr .: Kriminologische Untersuchung des Max- Plank - Insticuts in der JVA Tegel 

Vorg .: Mein Schreiben vom 16 . September 1981 

Sehr geehrter Herr Hauer , 
sehr geehrter Herr König , 

Aufgrund Ihrer Eingabe vom 23 . Mai 1981 beim Bundesbeauftragten für den Daten­
schutz , die mir zuständigkeitshalber übersandt wurde , habe ich die Da~er:verar­
beitung durch die JVA Tegel im Rahmen des kriminologischen Forschungsprojekcs 
des Max- Planck-Inscituts Freiburg überprüft . 

Ich habe im Ergebnis nach § 23 Abs . 1 Berliner Da~enschutzgesetz (BlnDSG) ge­
genüber dem Senator für Justiz beanstandet , daß von der Verwaltung der S~raf­
vollzugsanstalt regelmäßig personenbezogene Daten von Häftlingen an das Max­
Planck-Insti tut übermittel t wurden . 

Ich habe festgestellt , daß regelmäßig und in e r heblichem Umfang personenbezo­
gene Daten von Häftlingen auch jetzt noch an das Max- Planck - Institut übermit ­
telt 1r1erden . Dabei handelt es s ich 

1. um die Übermittlung von Daten jener Häftlinge , die sich zur 14itarbeit 
bereiterklärt haben , 

2 . um die Übermittlung von Daten jener Häftl~nge , die eine Mitarbeit abg~l~hnt 
haben (diese Daten werden den Angaben des Max- Planck-Instituts zufo~ge 
ebenfalls benötigt) , 

3 . um die Übermittlung der Daten aller Häftlinge . Aus diesen Daten bildet das 
Max- Planck-Institut für die sozialwissenschaftliche Erhebung sog . Kon~rolJ­
gruppen . 

Zu 1 : Die Datenübermittlung im Falle der EirMilligung ist nicht zu beanst.a:1-
den . Bedenklich erscheint mir jedoch , daß Art und Umfang der AufKlärung 
und die tatsächliche Ein~t~illigung nich~ dokumentiert sind und damit nicht 
nachgeprüft \o~erden können (vgl . § 6 Satz 2 BlnDSG) . 

I ch habe daher E-mpfohlen , in Zukunft die Einwilligung zu dokumentieren . 
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SEilE 4 - SOl'::t ,,AßE"Q D. 24. OKIUbEl\ lSOI 

Schlachtefest in egel- wie kam das~ 
Dt>r Brief kam von einem :\1itar­

beiter drr Tegeler Gefangenenzei­
tung .. Liehtblirk" und machte uns 
.. hön u~hst auf dn besonderes 
Vorkommm'> im Kna~t aufmerk­
'>am. Uanach hatein Strafgefange­
ner unter dt-m schonen Motto 
... \I an mulldie Fe ... te fc·iern, wie sie 
fallrn ·· am 211. Oktober <,einen 39. 
<..l'burbtag auf ein!' Weise began­
~rrn. dir ah da., .. e:roßE- Fresstn" in 
dw .\nnalrn .lt-r Brrl•nrr Ju~tiz 
l'in~:"t'hcn '~ 1rd. Hauptpt-,....on des 
tc-.tlkhtn :\1t·r<ll'> hinter Gittt-ril 
''ar danarh t'lll . ~rm<"'-· kleines 
S<·hwein", t .n '>ogenannt«>r LauCer 
"on ·~(j Kilo' 

. Vorweg gesag< du~SE'S Sch~t'tn 
:.ah mcht nur kosthch aus ls es 
cmg~rahmt von herrhtnen Delika­
tessen- unter anderem \ 1er Ganse, 
eme nesige Platte m1t herrlichem 
Salat sowie g1gant1sch großen kat­
um Platten m.t Braten 'erschle­
denster Art - hter 1m Knast 
aufgetischt v.u~dc. es 'chmcckte 
auch ebenso köstltch." so benchte· 
te höchst genüßhch der M1tarbe1ter 
dt'f CC'fanger.er>7eltl.lng SetnP v!cl­
nung L<bt:'r die Fettlebt m cmem 
Gruppenraum des Te~eler Gefang 
russes: . DH:? Cehurtstagsga te leb­
ten e.nmal wie 1m Sch!a1affen 
land." 

Der Bnef aus de Knast verrät 
a<~ch da" der Imt1ator des 
T1schlem-deck-d1ct den festlichen 
Schmaus \iOrherder Zent:-a1e ange­
kundlgt hatte Darach werde man 
Z\\a e1chllch ess n. aber kemes­
wegs emen hmter dte Bmde kip­
pen Wte t>dd kann man da nur 
sagen Auf Jeden r'all, so Ist dem 
Brwf:.chre1ber zu entnehmen, er­
schn.'n zu Schwe r Gans und Salat 
)lot7J eh der Zt>n ralbeamte, sah, 

st unt und er lc:t etc d1enst11che 
.Meldung' 

Dam1t l aben \~ ,. den Salat. nun 
rnuf d e Ju. 'lZ\'lf\~al un~ mtt zwei 

Das Schwein von Tegel und 1000 DM Belohnung 
Frau des beschuldigten Justizbeamten gab eine ungewöhnliche Anzeige auf 

Die ZeitungSt·nzeige, am Wo- 39. Geburtstag m1t emem Fest- aufgeben und Stellung beziehen. 
ehenende von der 42jährigen Be- schmaus, dessen appetitlicher Mit- So könne man wohl verstehen, 
amtenehetrau Helga h. aufgege- telpunkt ein im Ofen gebratenes warum sie d1e Belohnung ausge­
ben. war schon ungewöhnlich: Spanferkel war. Die Justiz. der d1e- setzt habe; .,w1r wollen wissen, wer 
.. 1000 DM Belohnung demjenigen, se Mahlzeit schwer im Magen liegt das Schwem wirklich reinge­
der den Namen nennt, welcher das (wie kam das Schwein m den schmuggelt hat, dam1t Wll' endlich 
Schwein in die Strafanstalt Tegel Knast?) errnittelt seitdem e1fng, wteder ruh1g schlafen können". 
schmuggelte.·• Ungewöhnlich und Verdacht fiel auch auf den V1elle1cht wud das bald sem -aus 
auch das Echo- das Telefon stand Ehemann von Helga H. Er. em 42 der Justizverwaltung wurde ge­
nicht mehr still, bis gestern nach- Jahre alter Justizvollzugs-Haupt.<;e- stem bekannt, daß s1ch em Ver­
mittag fast 80 Gespräche. Doch kretär, hatte Brote aus der Tegeler dacht gegen Jochen H. mcht zu 
die meisten Anrufer woliten, so Bäckerei abgeholt una an andere bestatigen scheine. 
die Erkenntnis von Helga H., nur Gefängnisse ausgeliefert. Auch der Bäckermetster von Te­
das ~ld; Konk.retes konnten sie Nun muß zwar nach dem Beam- gel war kurze Zeit ins Zwielicht 
zu der ,.Schweinerei" nicht bei- tengesetz der Justizvollzugs- geraten und wurde einen Tag nach 
steuern. Hauptsekretär, der zur Zeit krank- Hause geschickt. Die Folge: Der 

Bei alledem geht es um jenen geschrieben ist (.,seelisch und bereits fertige Brotteig konnte an 
Vorfall, der sich- wie berichtet- nervlich kap~tt"), gegenüber einer diesem Tage nicht ausgebacken 
am 20. Oktober in der Strafanstalt fragenden Offentlichkeit eisern werden und landet.: auf der Müll­
Tegel zugetragen hat. An jenem schweigen. Aber nicht so seine kipp. Man hört's und wundert seih. 
Tag beging ein Gefangener seinen Frau: Sie darf reden, eine Anzeige ASDIK.G. 
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Wer ist überhaupt das spendable 
Geburtstagskmd? Der Briefschrei­
ber aus Tegel: Es ist der Gefangene 
Hagen Wolf, im Zusammenhang 
mit der Schießerei in der Blelb­
treustraße im Jahre 1970 wegen 
Raufuandels verurteilt.lnzwischen 
sitzt er wegen eines Bankraubes 
ein. zu dem er m1t seinem Rolls­
Royce vorfuhr. Viel nüchterner (er 
aß schließlich keinen Schweine­
braten) sieht es Justizsprecher 
Henning Horstmann. Danach ver­
büßt der Gefangene wegen ver­
suchten Mordes bis Herbst 1986 
eine achteinhalbjährige Freiheits­
strafe. Kurt Geisler 

II r 
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REsauZIALISIERUNG 

Querbeet durchs Strafbuch 
Nach 13 Vorstrafen erneut vor Gericht/Besserung in Sicht 

Querbeet durchs halbe Strafgesetz­
buch bewegte sich die Anklage gegen 
einen 3ljährigen, Steinschleifer von 
Beruf und mit rekller forensischer 
Erfahrung, die sich unter anderem in 
13 Vorstrafen ausdrückt. Gerichtsbe­
kannt also, dieser Angeklagte - und 

, dennoch beim neuen Termin vor 
einem Schöffengericht nicht wieder­
zuerkennen: Der ehemalige "Schrek­
ken vom 2. Revier" erschien in dunk­
lem Anzug. mit dezent gestreifter 
Krawatte. und machte einen derma­
ßen vernünftigen, geordneten Ein­
druck, daß Prozeßbeobachter, die ihn 
von früher her kannten, ihren Augen 
nicht trauten. 

Aus der letzten Sturm-und­
Drang-Zeit des Angeklagten war nun 
allerdings die inhaltsreiche Anklage 
übriggeblieben: versuchte gefähr­
liche Körperverletzung, Widerstand 
gegen die Staatsgewalt, Bedrohung, 
mehrere Einbrüche in ein Gerichts­
gebäude. Aktendiebstahl aus dem 
Justizbriefkasten, Beleidigung, Trun­
kenheit' am Steuer, Unfallflucht und 
Fahren ohne Führerschein. 

Bei aller verwirrenden Fülle der 
Anklagepunkte war dennoch un­
schwer ein bestimmtes Grundmuster 
zu erkennen: Die Straftaten dieses 
Angeklagten richten sich - abgese­
hen von den Verkehrsdelikten -
stets gegen Personen oder Einrich­
tungen der staatlichen Ordnungs­
macht, gegen Polizei und Justiz; ob 
er nun einen Polizeibeamten mit 
einem Brotmesser bewirft oder nach 
Einsteigen ins Gerichtsgebäude 
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Feuerlöscher \·om Dach schleudert, 
einen gerichtseigenen Computer be­
schädigt oder einfach irgendwelche 
Akten klaut - stets gibt der Ange­
klagte seiner Dauerrevolte gegen die 
Staatsautorität Ausdruck. 

Zu solchem Tun glaubt er. viel 
Grund zu haben. Und in der Tat hat 
er von der Staatsmaf'ht von Jugend 
an derart viel Prügel bezogen, daß es 
ihn einfach übermannt, wenn er mit 
einer Polizeiuniform oder einem Ge­
richtsgebäude konfrontiert wird. Er 
kann in so hohem Maße nichts dafür, 
daß sogar ein Staatsanwalt bereits 
vom Strafanspruch gegen diesen An­
geklagten zurücktrat und ganz ein­
fach feststellte: ,.Wir müssen mit ihm 
leben ... 

Vielleicht ist das inzwischen auch 
nicht mehr ganz so problematisch. In 
der neuen Verhandlung sah es ganz 
so aus als wäre der Angeklagte nicht 
nur äußerlich ruhiger und gesitteter 
geworden. Das Schöffengericht 
mochte sich jedenfalls kein endgülti­
ges Urteil darüber bilden, wie mit 
ihm künftig auszukommen sein wird. 
Es gab das Verfahren an eine Straf­
kammer ab: Aufgrund der Häufig­
keit der Vorstrafen und der neuen 
Straftaten steht eventuell eine zeit­
weise Einweisung in eine therapeuti­
sche Einrichtung zur Diskussion, und 
darüber kann nur eine Strafkammer 
beschließen. Bleibt er bis dahin ver­
nünftig, so sind die Chancen auch 
ohne Einweisung ganz gut, daß "wir 
mit ihm leben" lernen. bi 
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BERICHT - MEINUNG 

zu 2 . 
u . 3 . Oie oatenüQE'rmittlung verstößt gegen das Berliner Datcnschutzgeser.z , da 

weder dieses Gesetz oder eine andere Rechtsvorschrift s1e erlaubt noch 
die Betroffenen einge\·.'illigt. haben (§ 6 Satz 1 BlnDSG) . 

Die Daten werden durch die JVA ~it H1lfe von Formular n übermir.cel~, di~ 
in Vervielfälttgungsver:a~ren zusamoen ~it etner Rcthe von Kartei~ar~e~ 
und anderen Unterlagen (sog . "A- Bogen", "Aufnahmemlttellunge" u . a . ) ge­
fertigt ~·:erden. Da die Date~ so erfaßt stnd, daß si• ... nach verschiede:::;: 
Merkmalen sortiert. und ausgewertet ·.·;erden können (§ 4 Abs . 2 Zi:: . :, 
Abs . 3 Ziff. 3 BlnDSG), isL. davon auszugehen, daß die Daten aus ei:1er 
Datei übermittelt werden (§ 3 Abs. 3 BlnDSG). Die Vorschrift des 3!.nDSG 
über die Datenübermitr.lung, insbesondere§ 11, findend her unmicr.elb~r 
Am-:endung. 

Die nach § 11 BlnDSG erforderliche Einwilligung \drd vor der Obermitüt:::g 
nicht eingeholt. Diese ist daher unzulässig <§§ 11, G BlnDSG) . 

Eine spezielle Befugnisform ist nicht ersieht\ ich . r;!3m. § 16b StVo] lzG 
obliegt es zwar dem kriminologischen Dienst, in zuscunmcn~1rbei t mit den 
Einrichtungen der Forschung, den Strafvollzug wisscnschllftlich fortzuent­
wickeln. Hierin vermag ich nur eine Aufgabem;u·.-.r ·islll g, )('doch keine C:r­
mächtigungsgrundlage daf6r zu sehen, im Rahmen d1cser Aufgaben ptr~onen­

bczogenc Daten von Häftlingen an private Forschungs inr1chtungen z_ :ter­
m~tteln. Weder aus der Ents~ehungsgeschichte d•s § 166 StVollzG .c_r. a~s 
dem Zusa~menhang ~it anderen Regelungen des G setz s 1 8t s1ch eine so:­
che Bedeutung ermict('ln . 

Insbesondere ist § 6 St.VollzG ·.·:eder allein noch 1m Zusammenhang rr:1::: § :66 
StVollzG als Ermächcigungsnor:J anzusehen. Dte "Bchandlungsunt rs..:c;-> ..::-.g" 
des Gefangenen soll nur dere Z•.·:ec~ einer i)lanvollen l.ndlvlduellen 3e~ar::i­
lung im Vollzug dienen, nicht jedoch der vom Sch~cks1l des Etnze!nen !.os­
gelösten wissenschaftlichen ?orschung. Der § 6 StVollzG 1St ketne Rec~~s­
grundlagc dafür , daß persone:1bezogene Daten an Prjvat Obermitt:el;: ·.·:er:ie:-. . 

Ich habe empfohlen, bei der weiteren Durchführung des Forschungsvorhabe:Js , Hä=;: ­
lingsdaten künftig nur noch mir. Eim1illigung der Betroffenen an das .i."~ax- P!.a:Jck ­

Institut zu Qbcrmitteln . 

Soweit eine Wl>itgehende Auswahl von Gefangenengruppt•n t>rford0rlich wird, habe 
ich empfohlen , sie durch der1 vom Gesetz dafGr vorgeRehonen kriminologischen 
Dienst durchführen zu lassen . 

In Ihrem Schreiben vom 4 . Juli 1981 haben Sie an mich die Frage gerichtet, ~b 
meine Behörde für Sie die Herausgabe von Daten fordern, cinkl<Jgen oder ec:.·:as 
ähnliches veranlnssen kann. Hierzu muß ich Ihnen mitteilen, c'!Dß meine Zt!S .:ä:.­
digkei t als Datenschutzbeauftragter sich auf den Borelch der Berhner Ven:a: ::-.::.g 
beschränkt, ich also gegenüber privar:en Personen, dazu gehört auch .ias :-:ax­
Planck-Instltut als juristiscne Person, nicht titig werdez kann . Insowe1.: 1s: 
die Zuständigkeit der Au!:sichtsoehörde Baden-~·lürttemberg gegeben . 

Ich bin bemüht, mit dem Senator ::Jr Justiz eine; genere-lle Lösung für d1e \·:E-i ­
tere verwendt:ng bereits üoermi trel ::er !ßter. zu f~ncen, di dem Datenschutz .)e­
troffener Häftlinge gerecht. wird . 

Für zukünftige Fälle wäre u . a. eine Umgestalr.ung des Rcchtsvcrhaltnisses ~~L. 
dem Max-Planck-Institut denkbar , so daß das Forschungsprojekt mit: den dabei 
erforderlichen Datenverarbeitungsvorgängen eindcutlg im Äuftragc (i .S . § 2 Aos 1 
BlnDSG) des Senators fiir Justj z durchgeführt wird. Vor·1uss0 zung dafür wäre. 
daß sich das Max-Planck-Insti tut hinsichtlich der O<LtcllVt..!rill be.i t ungsvorg5nge den 
Weisungen des Senators für Justiz unterwirft. 
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INFORMATION 

E11H? Re>ge>l ung ... ,ür de da nn auch d i e ander en von I h nen ange sp rochenen Forschungs­
vo r habe>n , auf di<' ich im e inze lnen h~er nicht einzugehen brauche, betreffen . 
I ch habe die Aufs1ch t sbehörde f ür den Da t enschutz in Baden-Württemberg über 
meine Stellung nahme inform1ert . Sie we r den von dort >.Je i ce r e Nachricht erhalten . 

I c h hoffe , I hr e Fragen damit für Sie befrie digend beantwortet zu haben . Ich 
,"e rde Sie übe r de n we ite ren Fortgang de r Ange legenheit unte rrichten . 

Mit f reund l i chen Gr üße n 

gQz . Ke rkau 

Allgemeine Verfügung über Inanspruchnahme von Arbeitseinr ichtungen 

der Justizvollzugsanstalten durch Gefangene 

AllVfg . vom 29 . 9 . 1981 

1 

Di e Inanspruchnahme von 
Arbeitseinrichtungen der 
Vollzugsanstalten kann 
den Ge fangen en im Rahmen 
e ine r fürsorgerischen Be­
tre uung entsprechend die­
ser Vorschrift gestattet 
we rden, wenn die Ausla ­
stunq durch andere Auf­
t räge ungenüge nd ist . 

2 

1 . Es sind zugelassen : 

a ) Ausbesserungsarbe iten 
am eigenen Schuhtve rk, 

h ) Ausbesserungsarbe iten 
an eigenen Kle idungs­
stücken, 

c J sonstige Arbe iten, die 
mit beruf 1 i eher und 
allgemeiner Aus- und 
Fortbildung im Zusam­
menhang stehen (z . B . 
Einbinden von Büchern , 
Erwerb von Gesellen­
sr:ücken u .ä . ), 

d) Neuanfertigung 
Schuhwerk und 

von 
Klei -

dungsstücken mit Ge­
nehmigung des Anstalts ­
lei ters, 

e ) Reinigung eigener Wä­
sche , soweit eine Wä­
scherei oder Chemische 
Reinigung im Anstalts­
bereich vorhanden ist , 

f) die Abgabe von gärtne ­
rischen Erzeugnissen 
zu den jetve ils gelten­
den Preisen für Dienst ­
kräfte des Justizvoll ­
zuges, sot<~eit eine Gärt ­
nerei bzw. ein land­
wirtschaftlicher Be­
trieb im Anstal tsbe ­
reich vorhanden ist: 

2 . Im übrigen gelten die 
Vorschriften der Ar­
beitsverwalLungsord­
nung . 

3 

Nicht zugelassen sind : 

a) Aufträge von Gefange­
nen zur Anfertigung 
von Gegenständen zum 
Zwecke der vlei tergabe 
an Familienangehörige 
und Dritte sowohl zu 
Arbeitslöhnen fü r Ge­
fangene als auch zu 
Ar beitslöhnen für Dri t ­
te , 
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b) Ausgabe von Bacb1aren 
und Brot , 

c) Reparaturen von Kraft­
fahrzeugen und Klein­
krafträdern, 

d) Druckarbei ten . 

4 

a) Für die nach Ziffer 1 . 
a) - d) zugelassenen 
Arbeiten ist ein Ar­
beitslohn von -, 65 DM 
je Stunde zu erheben. 

b) Für die nach Ziffer 1 e 
zugelassene Inanspruch­
nahme der Chemischen 
Reinigung gelten die 
jeweiligen Festpreise , 
für die Inanspruchnahme 
der Wäscherei gelten 
die besonders festge­
setzten Stückpreise . 

Gefangenen , 
beits- bzw. 

5 

die in ar­
beschäfti-

gungs r:.herapeutischen Werk­
stätten oder gleichwerti ­
gen Einrichtungen einge­
setzt sind, können von 
ihnen hergestellte Er­
zeugnisse in angemessenem 
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Umfang zur Ausschmückung 
ihres Haftraumes zur Ver­
fügung gestellt werden. 

a) ilber die Aushändigung 
derartiger Erzeugnisse 
auf Antrag der Gefan­
genen bzw. deren Erwerb 
oder Rückgabe bei Ver­
legung oder Enclassung 
der Gefangenen isc ein 
geeigneter Nachweis zu 
führen . 

b) Die Insassen sind nicht 
berechtigt, über diese 
Erzeugnisse zu verfü­
gen . 

c) Bei Verlust oder Be­
schädigung der zur 
Verfügung gestellten 
Gegenstände soll von 
einer Gel tendmac:wng 
von Schadenersatzan­
sprüchen regelmäßig 
abgesehen werden. 

d) Festgestellte Mißbräu­
che führen zu einem 
Ausschluß der betref­
fenden Insassen von 
dieser Regelung . 

e) Zur Verfügung gestell­
te Gegenstände, die 
unbrauchbar geworden 
oder abhanden gekomr11en 
sind, sind wertmäßig 
von den Zutaten abzu­
setzen. 

6 

Für Freigänger sind, so­
weit diese Arbeitslohn 
aus einem freien Arbeits­
verhältnis erhalten, die 
jeweils für Dienstkräfte 
des Justizvollzuges gel ­
tenden Stundenlöhne zu 
berechnen. 

Von diesem Personenkreis 
in Auftrag gegebene Aus­
besserungsarbeiten an Be­
rufskleidung sind im 
Rahmen der Ziffer 1 a) u . 
b) zulässig. 
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1) Bei der Erteilung, Bu­
chung und Ausführung 
der Aufträge sind die 
Vorschriften der Ar­
beitsverwaltungsordnung 
zu beachten . 

2) Für Anträge nach die­
ser Vorschrift ist der 
Vordruck JVollz- 369 -
Auftragsschein für Ge­
fangene - zu verwenden. 

3) Die Aufträge werden 
grundsätzlich nach der 
Reihenfolge des Ein­
gangs erledigt, sofern 
nicht betriebliche Not ­
wendigkeiten Abtveicllun­
gen bedingen. 

4) Die Ausführung des Auf­
trages darf nur erfol ­
gen, wenn der zu erwar­
tende Rechnungsbetrag 
vorab von der Zahlstel­
le gesperrt worden ist. 

8 

Für angerichtete Schäden , 
für mangelhafte Arbeit 
sowie für anhandengekom­
mene Gegens cände '"'ird Scha ­
denersatz nicht geleis::.ec , 
es sei denn , daß der Scha ­
den vorsätzlich oder grob 
fahrlässig herbeigeführt 
worden ist . Nangelhaite 
Arbeit wird nur in dem 
Umfang, wie dies Drictbe­
stellern zuscehc , kosten ­
los nachgebessert . 

9 

Diese Allgemeine Verfügung 
tritt am 1. Oktober 1981 
in Kraft. Gleichzeitig 
wird die Allgemeine Ver­
fügung vom 9 . Dezember 
1977 (4450 - V/13) aufge­
hoben . 

Berlin , den 29 . Sepcember 
1981 

Der Senator für Jusciz 

In Vertrecung 
von Stahl 

~=~:::::::::::::::::::::::~::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::: 

Es ist tvirklich eine schlechte Situation auf dem 
Arbeitsmarkt zur Zeit. Man muß sich schon selber eine 
Stelle suchen, wenn man in Lohn und Brot stehen will . 
Wie man deutlich sehen kann bin ich ein "Spürhund" 
und die Wünschelrute hilft mir immer zum El·folg . Ich 
finde einfach alles . Auch Sachen, die gar nicht vor ­
handen s ind . Hiermit biete ich mich der Tegeler Si ­
cherheitstruppe als Mitarbeiter an . Gegen übliche Be­
lohnung . 
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TEGEL - INTERN 

SCHMACKHAFTE 

PANNil 
Sehr häufig wird das 

Wort ' Schv1e i nerei' sowie 
'Schwein' im Anstaltsjar­
gon geäußert; das täg I iche 
Leben bringt es so mit 
sich. 

ln letzter Zeit nunhat 
der Begriff 'Schwein' noch 
eine andere Bedeutung ge­
wonnen. Durch seine bloße 
Anwesenheit- im gebrate­
nen Zustand allerdings­
auf einem gut gedeckten 
Tischinder TA 111: sozu­
sagen als Ehrengast bei 
einer 'intimen' Geburts­
tagsfeier , gab dieses an­
sonsten harmlose Wesen, 
di e "he i l i ge" Kuh namens 
Sicherheit um j eden Preis, 
der Läc herlichkeit preis . 

So weit - so gut . (oder 
a uch schlecht) 

Mir fiel noch ein wei­
terer Punkt auf, den das 
arme Schwein ans Tages­
licht brachte . Wenn auch 
in punk to Veröffentlichung 
der "Schweinerei 11 die Me i­
nungen der Gefangenen ge­
teilt waren (wegen der 
Angst vor weiteren Einen ­
gungen der Freiheit auf 
Kosten noch mehr angezo­
gener Sicherheit, also 
Verstärkung der Reglemen ­
tierungen - was bei der 
be re i ts vo r handenen RegIe­
mentierung fast unmöglich 
erscheint), herrscht eine 
e i nhell i ge Meinung über 
d iesen a nderen Punkt. 

Hatte die Anstaltslei­
tung doch im ersten Eifer 
des Gefechts den Bäcker­
meister nach Hause ge­
schickt, die Bäckerei ge­
schlossen. Um nundie Ver­
sorgung der Gefangenen 
sicherzustellen- Schwein 
hinund her, Brot wird 
weitergegessen -, beauf­
tragtemaneine Privatfir­
ma mit der Lieferung des­
selben. Und siehe da, nun 
Na r doch auf e i nma 1 dem 
Gefangenen dieMöglichkeit 
gegeben, Vergleiche inBe­
zug auf die Qualität zu 
ziehen. 

Um es gleich vorweg zu 
sagen, soviel Brot wie in 
den wenigen Tagen dieser 
Privatlieferungen, wurde 
noch nie gegessen . Das 
Weißbrot wurde von d-en In­
haftierten - in ihrer er­
sten Euphorie- mit Ku ­
chenbrot verglichen. Auch 
das Schwarzbrot schnitt 
beim Vergleich hervorra­
gend ab, so daßsich jetzt 
- wieder mit Anstaltsbrot 
versorgt - jeder fragt, 
v1arum es denn nicht mög­
lich sein sollte, Brot 
gleicher Qualität hier 
auch in der Anstalt zu 
produzieren. 

Den Geschmack des Qua­
litätsbrotesnoch auf der 
Zunge, das Anstaltsbrot 
gerade essend, meine ich, 
daß hier statt Mehl, Sä­
gespäne verarbeitet wur­
den. 
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Im Gespräch mit den 
Zentralkalfaktoren des 
Hauses II I, wurde mir noch 
glaubhaft - aber äußerst 
erstaunt -versichert , daß 
das Brots ich doch tatsäch -
1 ich über den Zeitraum von 
mehreren Tagen gehalten 
hätte und nicht , wie es 
beim Anstaltsbrot derFall 
wäre, bereits nach drei 
Tagen von Schirnmel befal­
len worden sei. 

Aus der Sicht des lang­
jährig Betroffenen kann 
ich dazu nur sagen : "Hof­
fentlich hat das verspei­
ste Schwein noch einen 
Bruder oder Schwester, die 
auf geheimnisvol le Weise 
ihren Weg in di e Ans talt 
finden, damit die Allge­
meinheit dann mal wiede r 
in den Genuß vernünft igen 
Brotes kommt." 

Einfacher, auße r dem 
nicht so beschämend für 
die Sicherheitstruppe wä­
re es, so meine persönli ­
che Meinung, mal von der 
Ans ta 1 tsse i te mit dem Bäk­
kermeister zu reden und 
zu prüfen, ob es nicht 
doch zu ermöglichen wäre, 
schmackhaftes Brot - im 
Qualitätsvergleich zu dem 
draußen - hier in der An­
stalt herzustellen. 

Cirka 1 4oo Gefangene 
würden dann begeistert im 
Chor rufen : "Hoch 1 ebe die 
Ansta 1 ts Iei tung . " 

-war-
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TEG EL - INTERN 

Der Leiter 

der Justizvollzugsanstalt Tegel 
- 452 - Vwl - 1654/78 -

1 Berlin 27, den 21. Oktober 1981 

ORGANISATION UND AUSGESTALTUNG VON WEIHNACHTSFEIERN 

FÜR I NHAFTIERTE IM BEREICH DER JVA TEGEL 

Die We i hnachtszuwendung in Höhe von 2o.-DM, die allen Gefangenen 
mit Ausnahme der Freigänger und der Gefangenen, die verschuldet 
ohne Arbeit sind, im Monat Dezember 198o gutgeschrieben wird, 
kann wegen der ohnehin starken Belastung der Zahlstelle zur Aus­
stattung von- Weihnachtsfeiern nicht besonders ausgezahlt werden. 
D1e f1äftlinge können jedoch ggfl. im Rahmen des allgerneinen Ein­
kaufs für die 2o.-DM Waren ~rwerben , die sie dann zu eventuell 
gemeinsamen Weihnachtsfeiern zur Verfügung stellen können. 

Das Einbringen von Lebensmitteln zur Ausgestaltung von Weih­
nachtsfeiern durch externe Personen, die in der h iesigen Anstalt 
Gruppenarbeit leisten , ist - auch in kleinen Mengen - nicht ge­
statte t . 

Diesem Personenkreis wird jedoch die Möglichkeit eingeräumt, im 
Rahmen der Organisationsstruktur der jeweiligen Teilanstalt und 
nach Zustimmung des jeweiligen Teilanstaltsleiters bzw. des LG 
über den Leiter des Gefangeneneinkaufs, Herrn Hinz- App.: 373-, 
bei dem Vertragslieferanten der Anstalt für den Gefangeneneinkauf, 
der Firma Frey, Eichborndamm 236, 1 Berlin 26, Lebensmittel und 
darüberhinaus Materia l zur Ausstattung von Weihnachtsfe iern z.B. 
Tannenzweige auf eigene Kosten zu beziehen und von der Firma in 
die Anstalt einbringen zu lassen. Hierbei möchte ich ausdrücklich 
betonen, daß das Beziehen der Lebensmittel usw. nur ausschließlich 
über Herrn Hinz abgewickelt werden darf. Ferner weise ich darauf 
hin, daß die Warenrechnungen sofort nach Erhalt der Warensendung 
zu begleichen sind . Die Firma Frey hat zugesagt, im Rahmen ihrer 
Möglichkeiten auch zubereitete Lebensmittel zu liefern 

Lieferungen können montags bis freitags von 9.oo bis 18.oo Uhr, 
sonnabends von 9 . oo bis 13.oo Uhr erfolgen. An Sonn- und Feier­
tagen wird von der Firma nicht geliefert. Die Teilanstaltsleitun­
gen werden gebeten, den in Betracht kommenden Personenkreis über 
diese Regelung zu unterrichten. 

Mit ausdrücklicher Zustimmung des jeweiligen Teilanstaltsleiters 
bzw. des LG ist es Gruppenleitern gestattet, für die jeweilige 

-Gruppe Lebensmittel und Genußmittel von den Beträgen zu beschaf­
fen , die durch entsprechende Organisationsmaßnahmen der einzelnen 
Teilanstalten unter Umständen zur Verfügung stehen. 

Di e Organisation von Weihnachtsfeiern in den Arbeitsbetrieben, 
die Annahme von Zuwendungen durch Firmen der freien Wirtschaft pp. 
i m Bereich der Arbeitsbetriebe ist Sache der Arbeitsverwaltung. 
Eine entsprechende Weisung liegt in diesem Zusammenhang vor. 

gez . Lange - Lehngut 
Ltd . Regierungsdirektor 
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LAND ESPRE SSEDIENS T 
Kleine Anfrage Nr . 113 

des Abgeordneten Klaus­
Jürgen Schmidt (Al) vom 
8.9.1981 über Datenschutz 
in den Berliner Justiz­
vollzugsanstalten 

1 . flelche Forschungspro­
jekte sind seit Inkraft­
treten des Berliner Da­
tenschutzgesetzes in den 
Berliner JVA's durchge­
führt t·1orden, bzt-1. tverden 
z . Zt. durchgeführt : 

a) Hochschulen, sowie 
sonstigen öffentlichen 
Forschungseinrichtungen, 

b) privatrechtlich orga­
nisierten Forschungsein ­
richtungen , 

c) Privatpersonen (Dokto­
randen us>·l . ) ? 

2. ~elche Projekte sind 
in Vollzug der sich aus 
§ 166 StVZG ergebenden 
Forschungsaufgaben der 
JVA's im Auftrag und mit 
Förderung des Senators 
für Justiz durchgeführt 
t·torden, bzw. werden z . Zt. 
durchgeführ t ? 

~ver tvar bzw. ist Auf­
traggeber bzw. Förderer 
der übrigen Forschungs­
projekte ? 

3 . ~elche sensiblen Daten 
(Gesundheitsdaten, vor­
straten usw . ) wurden im 
Rahmen dieser Forschungs­
projekte an die unter 1. 
a - c . Genannten übermit­
telt ? 

Wurde in diesem Zusam­
menhang die Möglichkeit 
der ~~onymisierung von 
Daten geprüft und in to~el ­

chem Umfangwurde bei wel ­
chen Forschungsprojekten 
davon Gebr auch gemacht ? 

4. rvurden die> betroffenen 
Inhaftiert en von Zweck 
und Gegenstand der For­
schungsprojekte und den 
in diesem Rahmen noö•c·ndig 
werdenden Datenübermitt­
lungen informiert ? 

Ist von den durch die 
Übermittlung Betroffenen 
zuvor die schriftliche 
Ei nwilligung zur Daten­
übermittlung eingeholt 
worden ? 

Ist zumindest die nach 
§ 11 , Satz 1, BlnDSG vor­
geschriebene schriftliche 
einwilligung der von der 
Datenübermittlung betrof­
fenen Inhaftierten einge­
holt worden ? 

Stimmt der Senat der 
Auffassung zu , daß die 
Nott4endigkei t einer 
schriftlichen Einwilli ­
gung auch für die Daten­
übermittlung an öffentli ­
che Stellen gelten sollte 
(entsprechend z. B. § 15 
Hess . DSG) ? 

Antwort des Sena ts vom 
28. 9. 1981: 

Zu 1: Dem Senat zur Geneh ­
migung vorgelegte Anträge 
zur Durchführung einer 
~·lissenschaftlichen Unter­
suchung in einer oder meh­
reren Haftanstalten des 
Landes Berlin werden zu ­
nächst stets auf die Fra ­
ge hin überprüft , ob das 
Untersuchungsziel eine 
Förderung der Zwecke der 
Strafrechtspflege erwar­
ten läßt und ob die dazu 
vorgeschlagenen ;'.fethoden 
geeignet sind . Darüber 
h inaus wird im Einzelfall 
geprüft , ob Bestimmungen 
des Strafvollzugsgesetzes 
oder anderer Rechtsvor-
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schritten tangiert sinrJ . 
Im vorhandenen Aktenmat~­
rial wird eine Untergliu­
derung nach Porsc:hungsin­
stitutionen ~ichr Jorge­
nommen und erscheint auch 
nicht zt·Jeckmäßig, so da~ 
eine lückenlose Sca~istik 
nach den in Frage I vorge­
gegebenen Kr i tt=ri t•n n i eh t 
zur Verfügung gestellt 
werden kann . 

Zur Zeit führt das .\1dx­

Plan('k-Instl ruc fur aus ­
ländisches und ir-o:ernado­
nales Strafreche eine a~f 
die Justizvollzugsanstalt 
Tegel beschra:1kte V.'1rer ­
suchung ul>er "Resoz1.aL­
sierung im Strafvollzu]" 
durch. Darüber hinaus tver­
den im Wege der teilneh­
menden Beobachcung in d·r 
Vollzugsanstalt für FraucH. 
für Sozialarbeit und So­
zialpädagogik "'1Öglid-:­
kei ten und Grenze:; der p,_.­
habilitation drogenabha~­

giger Frauen im Vollzug" 
erforscht . 

Zu 2 : Die 
des § 166 

nach :·laSgal'e 
Strafvollzugs -

gesetz ermöglichcen For­
schungsprojekte sind in 
keinem Falle im Aufcrag 
des Sena~ors für Justi=, 
sondern .ausschl1.e"li -· 
auf iintrag der ?orsc.r.ungs­
einrichtung mit :;c.'"io...'·mi ­
gung des Senators fur Ju­
stiz durchgeführt worden. 
Eine Förderung aus Haus ­
haltsmitteln des Senators 
für Justiz :1ac i ish.:r 
nicht stattgefunden, je­
doch hat das ··rax- "lc>.r,ck ­
Instituc ~Jr ausländi ­
sches und in~ernationales 
Strafrecht Kostenzuschüs­
se aus Btl'?geldc1uflagen 
aufgrunq von Gnadent?nt­
scheidungen zu der im v1e-
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sentliche n von der De ut­
schen Forschun gsge mein­
schaft und Eigenmit tel f i ­
narr z i erte n Forsc hung in 
der Justizvollzugsans t alt 
Tegel e r halte n. Für die 
Entscheidun g, ob die Ge­
nehmi gung zur Durch f ührung 
eines Forsc h un gsprojekts 
gegeben werde n kann, ist 
es in alle r Regel nicht 
von Bedeutung, tvie sich 
die Forschungseinrichtung 
finanziert; insoweit b e ­
steht auch keine Rechen­
schaftspflicht. 

Zu 3 : Soweit für die im 
Bereich der Berliner Ju­
stizvollzugsanstalten ge ­
nehmigten Forschungspro­
jekte s ensibl e personen­
bezogene Daten über Ge­
fange n e notwendig waren , 
beruhten di e se i n al ler 
Regel auf freiwillig ge­
machten Angaben der Ge­
fangenen selbst und wur­
im Wege der direkten Be­
fragung gewonn en; daten­
schutzrechtl i che Proble­
me gab ~s de swe gen in­
soweit n i cht . 

Die Möglich k eit der 
Anonymisierung wurde ge­
prüft und - soweit ange­
zeigt- realisiert. Mi ß­
bräuche sind in k e inem 
Fall bekanntgeworden. 

Zu 4: Soweit schutzbedürf­
tige Irrtressen der Gefan­
genen von laufenden For­
schungsprojekten berührt 
waren, sind die G~fangenen 
grundsätzlich mindestens 
in allgemeiner Form über 
den Sinn und Zweck des Vor­
habens informiert worden. 
Die Aufklärung ist in 
letzter Zeit noch v1ei ter 
verstärkt worden. 

Hinsicht] ich der Frage, 
ob und in welchen Fällen 
schriftliche Einwilli ­
gungserklärungen von 
Strafgefange nen gebote n 
sind und zur abschließen­
den Klärung anderer daten -
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INFORMATION 

sch u t zrech t l i cher Fragen , 
befindet sich der Senat 
d erze i t in Be r atung mit 
d e m Be r l ine r Datenschutz ­
beauftragten . 

Prof . Dr. Rupert Scholz 
Senator für Jus tiz 

Kleine Anfrage Nr. 176 
des Abgeordneten Walter 
Rasch (FDP) vom 9.10.1981 
über Fernkur se für St raf­
gefangene: 

I. Wi e viele Strafgefan­
gene nehmen derze it an 
Fernunterrichtskurse te i l , 
um den Abschluß 

a) mi t t ler e Reife , 

b ) Fachhoch s chulre i fe , 

c) Ab itur 

zu erre iche n ? 

Wie viel e Stra f gefangene 
nehmen an 

d ) techn ische und 

e) Spra chkurse n 

t e i l ? 

Wie viele Strafgefangene 
befinden sich i n einem 

f) Hochschu l studium ? 

2. Wievie l e Strafgefange­
ne nehmen de rzeit an zu 
\-le l chen Abschlüssen f üh­
renden Unterrichtskursen 
der Berliner Vollzugsan­
stalten teil ? 

3. Wieviele Straf gefange­
ne haben seit Be stehen 
beider Einrich tunge n die 
unter I) a - c genannten 
Abschlüsse errei cht bzw. 
die unter 1) d - f gena rm­
ten Kurse erfolgreich ab­
geschlossen ? Wi e is t die 
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Er folgsbilanz bei den Kur­
sen der Ber liner Justiz­
vollzugsanstalten ? 

4 . Wi e viele Nachfragen für 
de r a r t i ge Studienplätze 
sind dem Senat bekannt ? 

5 . Hält der Senat fi5rd~:: ­

rungsmaßnahmen zur bil ­
dungsmäß i gen RPsoziali ­
sier ung von Strafgefange­
nen fü r ~inen wich t igen 
Aspekt , um dem Ansp r uch 
des St r afvollzugsgesetzes 
nä her zu kommen ? ~elche 

}1aßnahmen ergreift der Se­
nat , um auf diese Angebo­
te hinzuweisen ? 

6 . Wenn der Senat Bil ­
dungsangebote für Strafgt?­
fangene positiv bewert~t, 
welchen Geldbetrag wird 
e r zur Verfügung stellen 
- und sich damit dem Land 
Baden- WU r ttemberg an ­
sch ließ~n-, damit Fernun­
terr ichtsinstitute die 
Höglichkeit haben, Straf­
gefangenen Studienplätze 
kostenlos zur VerfUgung 
z u stellen ? 

7. Teilt der Senat die An ­
s i cht, daß - unter dem 
Ei ndr uck ggf . Sparnotwen­
digkeiten kur zf r istig 
höher C:' finan zielle Auf'.veo­
dungen zur Fö r derung der 
Re so zial i s i erung Strafge­
fangener den Staatshaus­
hal t länger f r istig bela­
sten werden ? 

Antwort des Senats vom 
21.10.1981 

Zu 1. a ) und b) : An Fern­
unter rich t skur sen zur Er­
langung de r mittleren Rei ­
fe sowie zum En-1erb de r 
Fachhochschulreife nehmen 
zur Zeit ke i ne St r afgefan­
genen teil. 

Zu I. c) : losgesamt sieben 
S t r afg0fangene bereiten 
sich zur Ze i t auf die all ­
gemeine Hochs chul r eife 
vor. 



Zu I . d) : Angaben übc>r die 
Anzahl von Strafgefange­
n n, die an techn:schen 
Kursen teilnehmen, liegen 
t•icht vor. 

Zu I. ~) : Elf Strafgefan­
g~nc nehmen im Wege des 
Selbststudiums an Sprach­
kursen teil . 

Zu I . [) : ~eu'1Strafgl!fan­
g~nc bpfinden sich in ei­
nem Hochschulstudium, da­
von drei ~~fangene als 
Vollz~itstudenten und 
s~chs als Gasthörer. 

Zu 2. : fi8 Strafgc[angene 
rwhmC' n an Un te rr i. eh l s­
bzw. Vorbereitungskursen 
zur Erreichung des li.1Upt­
sc.:hulab~chlussls und Hci­
t l'rL' 30 $ t t" a f :;~ f Ull~l!IW 
nn solchen zur Erreichung 
des Rl:'als(·hul.1bschlusses 
l i I . 

zu 3.: Überdi<•Anzahl der 
i\hschlüss0 von Fi!rnunLer­
richtsmaßnahmen li<.'gcn 
sto1tistischc Erhebungen 
nicht: vor . 

Seit Bestehen der unter 
Ziffer 2. angeführten ju­
stiz~igenen Unterrichts­
kurse im Jahr 1970 haben 
21) Strafgefangene den 
Hauptschulabschluß und 
169 den Realschulabst:hluß 
l'rrc i eh t . 

Zu 4 .: Oie Nachfrage von 
Straf gP f angenPn nach Fern­
unterrichtslehrgängen ist 
gPring . Tntert:>SSl'l1l:l'n \vt>r­
d~n durc~ d~~ Schulpäda­
gogischen Di~nst der Ju­
st:izvollzugsanstnlt Tegel 
h(·ra t~n und ggf. in geei g­
n~re Lehr gänge v~rmit­
t<>lt . 

Zu 5 .: Aus- und Wciter­
bildungsmaßnahmen im 
Strafvollzug dienen ins­
hesondere dem Ziel, Fä­
higkeiten für eine Er­
werhstätigkeit zu vermit ­
t~ln . zu erhalten oder zu 
fördern . Der Sennt hält 
die Förderung dieser ~aß­
nahmen für einen \vich ti -

TEGEL - INTERN 

gt:.>n Bei trag zur Erreichung 
dt:.>s Vollzugszieles . Hin­
weise auf die im Straf­
vollzug bestehenden Fort­
bildungsangebete erfolgen 
über die Gefangenenzeit ­
schriften, durch Handzet­
tel, Aushänge, Rundfunk­
durchsagen sowi~ persön­
liche Beratung durch ~it­
arbeiter des Schulpädago­
gischen DienstLS der Ju­
stizvollzugsanstalt Tegel 
und Gruppenleiter. 

Zu 6 .: Der bisherige Be­
darf an Fernstudienplätzen 
konnte gedeckt werden, da 
StudienfrcLplätze in aus ­
reichendem Umfang zur Ver­
fügung standen. 

Um auf eine evtl . ver­
stärkte Nac,frage nach 
Fernstudienplätzen vorbe­
reitet zu sein, ist für 
das Haushaltsjahr 1982, 
soweit die finanzielle 
Situation es erlaubt , 
erstmalig beabsich tigt , 
einen Betrag von DM 3 .000 
im Rahm~n der zur Ve r fü­
gung st~henden Haushalts­
mittel :ur Studiengebüh­
ren zur Verfügung zu stel­
len . 

Für Strafgefangene , die 
t:.>in Vollzeitstudiuman der 
Fernuniversität Hagen be­
legt haben, entstehen kei ­
ne Studiengebühren , da das 
Studium an der Universität 
gebührenfrei ist . 

Zu 7. : Der Senat ist der 
Ansicht, daß eine finanzi ­
elle Förderung von Aus­
und Weiterbildungsmaßnah­
men im Strafvollzug lang­
fristig ~olgekosten in 
nennenswertem Umfang nicht 
verursachen wird . 

Prof . Dr . Rupert Scholz 
Senator für Justiz 

-ffii,.Jft.~ .. ~ .. ·- . .. ·~~ 
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WEIHNACHTSMARKT UNTER DEM 
FUNKTURt1 

Schon fast zur I ieben 
Gewohnheit geworden ist 
der Weihnachtsbasar, zu 
dem die Tegeler Bastei ­
gruppe (Haus 111 - E) Ihr 
Scherflein beisteuert. 

Zum Verkauf angeboten 
werden u .a. folgende Ba­
stelarbeiten : 

Walt - l>isney - Figuren, 
Gipsrel iefs - in ver­
schiedenen Größen - so­
wie Kupfer - und ölbi I­
der . 

Außerdem können noch 
Bücher (Tage- und Te 1 efon­
bücher) erworben werden. 

Der Erlös aus diesem 
Verkauf komm t zwei i nd i­
sehen Kinde rn zugute, de­
ren Patenschaften vor Jah­
ren von der Basteigruppe 
übernommen wurde. 

Damit derg rößte Wunsch 
dieser Gruppein Erfül l ung 
geht - es hande I t sieh da ­
bei umeinweiteres Paten­
kind -wünschen wir ihnen 
allen einen guten Umsatz. 

Nicht zu vergessen : Der 
Basar findet in der Zeit 
vom S. - 2o. Dezember '81 
statt. 

Hier gleich noch zwe i 
weitere Hinweise : 

1) An a 11 en 4 Adventssonn­
abenden, veranstaltet 
die St. nikolai - Kirche 
einen Basar im Gemein­
dehaus . 

2) Mehrere ev. Kirchenge­
meinden halten in die­
sem Zeitraum ebenfalls 
einen Basar ab . 

Auch auf beiden letzt­
genannten Basaren können 
Erzeugnisse der Tegeler 
Baste 1 gruppe erworben wer­
den. 

Nochmals: Wirwünschen 
den fleißigen Kollegen, 
recht, recht viel Erfolg . 

- red-
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ZURÜCK BLEIBT EIN 
GEBROCHENER, 
LEBENSUNTÜCHTIGER 

PSYCHISCH 

MENSCH 
ZUR SITUATION INHAFTIERTER IN BUNDESDEUTSCHEN GEFÄNGNISSEN 
Auszüge aus dem Buch "Die Psychiatrierung" von Fe l ix Kamphausen 

EMPFINDUNGEN VON EI NER BESCHÄMENDEN UND ERNIEDRI GENDEN PROZEDUR . 

"rvarum arbeiten Si e 
nicht?" 
"Ich a r bei te . S e it dem 
1 . 12 . 1979 bin ich vom 
manuellen Arbeitsprozeß 
auch forme ll fre igestellt 
und berei te mi ch auf die 
Verlagslehre vor. " 

"In d e r Zel le?" 
"Ja." 
"Und wi e machen Sie 

das?" 
"Vom Ver lag werden mir 

in schri ftliche r Form Auf­
gabenste llunge n übermi t­
telt, die i c h dann in der­
selben Form mit unserem 
Lektor, Herrn Flink, in 
einer umfangreichen Kor­
respondenz und Rückspra­
chen au f arbei t e . zuzüg­
lich werde n di e se Vorbe­
reitungen vom Verleger 
persönlich begleite t . " 

"Und was machen Sie 
sonst noch?" 

"In meiner Freizeit 
arbeite ich an der Gefan­
genenzeitung Kuckucksei, 
die ich in Schwerte mit 
einigen Kollegen gegrün­
det habe, und an eigenen 
Texten." 

" f'las sind das denn hier 
für Bi l de r i n den Zeitungs ­
berichten?" 

"Die mach e ich zusätz­
lich, z . B. für Entwürfe 
von Schutzumschlägen. 
Das sind u. a . Linolschni t-
te, da werde ich 
nem ehema)igen 
Herrn Osterwind, 
tet." 
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von mei ­
Lehrer, 
beglei -

"Die s e r Herr Oste rwind 
k ommt ja schon lan ge ." 

"Ja, gut f ün f Jahre . 
Er kümmert s i ch auch um 
einige ande r e Leute und 
beglei t et sie zu Schul a b ­
schl üssen. " 

"Mi t ihm haben Si e ja 
auch d en Haupts chulab­
schluß in Remsch e i d ge ­
mach t . . . " 

uJa . " 

"Warum haben Si e dort 
nicht die Rea l sch ul e be­
sucht?" 

"Offen gesagt , Herr Dr ., 
der damal i ge Ob erl ehrer , 
He rr S., ein ehe mal i ger 
Kripobeamter, wie e r a l ­
len ununterbroc hen ge r ne 
erzählte, machtemir e nor'­
me Schwierigkeiten." 

Klotz blickte von d e r 
Akte hoch und sah mich 
kurz an : 

"f'lie das?" 
"Herr Dr ., ich will 

ganz offen zu Ihnen reden, 
dieser Oberlehrer S . du z ­
te immer die Ge fangenen, 
das habeich ihm einmal .im 
Beisein einer Konfe r e nz 
untersagt. Den Mann konn ­
te ich nicht ausstehen, 
denn er hatte im Hauseher­
umer zählt , solche Typen 
wie mich, die würde er 
kennen, er wäre schließ­
lich mal bei der Kripo 
gewesen, Typen r.-;ie mich 
kenne er zu Dutzenden, 
die wolltensich gar nicht 
ändern, von denen sei so­
wieso nichts zu er~>;arten. 
diese Gerüchte wurden mir 
zugetragen, und i c h hab e 
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ihn darauf angesprochen, 
da hat er nur gelac1d:. 
Ich habe mich dann i.n ei ­
gener Initiat1.vc: an V(;·r­

schiedene Kollegen ?e­
wandt und an meinen Leh­
rer , die haten mir l~rzt­
lich geholfen, •-;enigstens 
den Haupcschulabsc.:hl uB zu 
machen. Die RealschLle 
hat S . mir ka_;utcgemachc " . 

"Soso, hm. " 
"In meinPr Akte mti"3ten 

dazu meine encsprcchende:: 
Antr äge um Aufnahme ir­
den Realschulkurs 1:~75 

und den fol gende1~ .l<urs 
liegen. Über den letzr:er: 
Antr ag habe ich nie einen 
Bescheid erhal cen. Ic!~ 

wußte nur , da/3 die Unar­

lagen von einem Schreib­
t i sch auf den anderc•n ge­
schoben r-;urden und ei:"!e 
Entscheidung ununteri. ro­
chen herausgeschoben tvur­

de . Als ich merkte , da/3 
ich nichts 
ha t te , da 

zu er:-;an:en 
habe ich mir 

s e l ber geholfen, und mir 

r.-1ur de von Menschen außer­
halb der Gefängnismauen~ 
we itergeholfen . " 

"Dort hat sich niemand 
um Si e gekümmerc?" 

"Doch , der eintve~sende 
Sozi o loge har: m~ch ein~ge 
Ma le aufgesucht und mir 
Mut z ugesprochen, nicht 
aufzugeber., und d~,_~ do~:­

tige Sozialarbeir:erin hat 
getan, v1as sie konnte . " 

" Es h aben sich doch 
auch einige Schrifr:steller 



für Sie 
Beispiel 

t.Jingesetz t, 
II<Jinrich 

und Luise Rinser." 
"Ja . ,, 

zum 
Böll 

"Ist dils denn so inte­
ressant, t..-as Sie da schrei­
hen?" 

":·lc:iA nicht". 

"Im, hm ... Sie haben 
auch n1 •. :hts ausgelassen, 
:<t1~1s?" 

":·tas schreiben Sie denn 
jetzt?" 

"Gedichte und Erzählun­
g...:n . Im Moment wird der 
Text "Jugendstrafe" lek­
tor ic.'rtJ e1· soll im Win ­
ter 81/82 bei Ullsteiner­
scheinen. " 

"Um. w<Js hanclel t es sich 
denn?" 

"Juq.-:ondstrafe von 1959 

1964 i 11 Si._>giJurg. " 

"Aber das is c doch 
schon lang~her. Siekönnen 
doch nicht jetzt über die 
clamal igu Jugendstrafe 
sciJrei/len, da hat sich 
doc!l vit..'lc.'S verändert, 
heut<J ist das doch alles 
nicht mehr so!" 

"Es sind tlufzeichnun­
gen, Tagebücher, Briefe". 

"Ueute ist das alles 
anders!" 

"Gerade für die Jugend­
lichen müßte mehr getan 
werden, denn sie sind am 
Anfang eines Neges .. . " 

"Da tvi.J:d schon genug 
für getan, da wird schon 
gebug für getan, heute 
ist das alles nicht mehr 
:vie frtiher, die konnen 
einen Beruf erlernen, und 
es ist alles anders get·lor­
den! Lebenslänglich ist 
heuezutage ja auch nicht 
mehr lebenslänglich! " 

''Mag sein . .. " 

"Und was ist das denn 
hier für ein Bericht? Wer 
ist denn diese Ursula 
Hormann?" 

BERICHT - MEINUNG 
"Eine Rezensentin, die 

auch zum Thema Strafvoll­
zug schreibt . " 

"Ja, 1-1as schreibt die 
denn hier?, in diesen Bü­
cherkommentaren Nr. 6/79. 
Klinge ein unbequemer 
Häfcling. Hm, Ihnen tut 
doch keiner t·tas. Na, diese 
Journalisten. Der Dr. '·Iei­
ti vom Ste~n hat sich ja 
auch überSie ausgelassen. 
Und hier und hier auch . " 

Klotz blätterte in 
der ltkte . Er ist unwillig. 
Liest an , iiberflit:Jgt, blät­
tert tvei ter. Das ist 
also dieser Mann mit ·dem 
riesigen !1achtmonopol, der 
MannJ vor dem sich die 
LLer fürchcen. 

"Es hat aber auch je­
der tvas über Sie zu schrei­
ben! warum schreiben die 
alle über Sie?" 

"Ach tvissen Sie, Herr 
Dr . Klotz, einerseits bin 
ich ganz froh, daB nach 
elf Jahren dieses Klischee 
nicht mehr durch die Me­
dien geht . Ich glaube, 
wenn man an und mit Tex­
ten arbeitet, kommt so 
ett-1as automatisch. 11 

"Sie sind ja auc:'l nicht 

unschuldig hier!" 

"Nein, Es war ~.,ahnsinn, 
tvas ich damals gemacht ha­
be. Heute muß ich sagen, 

so komisch, wie sich das 
vielleicht anhören mag, 
meine Tat hat: mir das Ge­
nick gebrochen, so wie 
ich meine Scnulcl empfin­
de. Ich bin ein anderer 
c"Jensch getoJOrden • II 

"Das sage icr, ja immer! 
Die Schockw~rkung ist hei­
l end bei den LLern ! 11 

"Ja , es hat ein enor­
mer Veränderungsprozeß 
stattgefunden . Das dama ­
lige Leben , wenn man das 

25 

als Leben bezeichnen kann, 
t-Jar reine Oberfläche . Ich 
hatte schon gar nicht mehr 
die Kontrolle darüber, ich 
vergleiche das immer mit 
einem Nagen, der auf der 
gefrorenen Straße immer 
schneller fährt; zwar 
fährt er noch, aber er hat 
die Steuerungsfähigkeit 
längst verloren . " 

"Seien Sie froh drum." 
"Das bin ich auch . " 

"Und jetzt wollen Sie 
in Urlaub und eine Lehre 
machen?" 

"Ja . Im Juli kann die 
Lehre begonnen werden. " 

"Im Juli?" 
"Ja." 
Klotz notierte siclJ 

das Datumau,f einen Zettel . 
"S~e tvollen nach Neuss?" 
"Ja." 

"!·larum?" 
"Von Neuss aus kann ich 

täglich schnell zum Ver­
lag. Ich benötige da für 
den lieg n~cht viel Zeit 
und geringe Koscen . Von 
Castrop-Rauxel aus fahre 
ich hin und her und zu­
satz.lich die Stadtfahrten 
mit der Bahn, täglich mei ­
ne drei Stunden bestimmt, 
l.lnd der Kostenbetrag ist 
enorm." 

"Wieso Castrop- Rauxel? 
Die Lebenslänglichen ge­
hen alle nach Oberems! 
Für Castrop- Rauxel benö­
tigen Sie ja eine Sonder­
genehmigung . " 

"In der Aktemüßte ver­
merkt sein, daß die Bemu­
hungen, nach Neuss ver-

legt zu werden, von der 
Anstalt und deP- Fachdien­
sten empfohlen wird. Und 
vom Vollzugsamt in z.­
Stadt wurde Castrop-Rauxel 
schon vorher empfohlen , 
damit die begonnene Aus­
bildung auch r,tirklich wei ­
ter fortgeführt r,.1erden 
kann . In dem Lager da an 
der Oberems , da komme ich 
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doch zu gar nichts,das 
sind Gemeinschai'tsräume 
und ... " 

"Hier in der Akte steht 
nichts davon! r.;enn der An­
staltslei ter das empfiehlt , 
dann soll er das gefälligst 
durchsetzen ! Und nicht mir 
zuschieben! Ich habe mich 
einmal 
gelung 
wollte 

für eine Sonderre­
eingesetzt, da 

einer in Achtstadt 
Grafik studieren, weil er 
die schulischen Voraus ­
setzungen nicht ert"üllte , 
eben eine Sonderregelung. 
Das ist nichts. Er ist 
dann auch gescheitert. Da 
stimmte wohl so einiges 
an den eingereichten Un­
terlagen nicht, der konn­
te gar nicht studieren!" 

Klotz blätterte ausge­
sprochen nachlässig in 
den Akten herum, Tat so, 
als suche er etwas . Ich 
wußte, was in meiner Akte 
war . Er sprach in den 
Raum hinein. 

"Nach dem Lager Ober­
eros gehen sie alle! Und 
Sie wollen nicht in die 
Gemeinschaftslager! Ja, 
meinen Sie denn, den an ­
deren ~1ü"rde es Spaf3 ma­
chen , der Lärm dort, und 
wie das stinkt, und wenn 
gepupst wird, es sind Un ­
bequemlichkeiten ... und 
in der Akte ist nichts!" 

Man müßte doch einmal 
die Psychiatrierung die­
ses krummen Psychiaters 
beantragen , dachte ich und 
s agte erneut zu ihm: 

"Die Unter lagen müssen 
aber in der Akte sein. In 
Schwerte habe ich mit dem 
Psychologen, mit dem So­
zialarbeiter, mit dem 
Gruppenbetreuer und dem 
An s taltsleiter darüber 
gespr ochen . Von allen wur­
de mir die Empfehlung be­
stätigt. Von der Sonder-
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regelung, von der Sie 
sprachen, da meinten Sie 
sicherlich den Günter F. 
mir, der ist ja auch in 
Schwerte gelandet und ar­
beitet zur Zeit in der 
Wäscherei . Von ihm sollte 
ich Sie grüßen. Der wollte 
Sie noch vor seinem neuen 
Prozeß sprechen." 

"Ja, ja der , dem hatte 
ich doch geschrieben . Ich 
selber kann ihn nicht an­
fordern . Dashätteer über 
den dortigen Arzt machen 
müssen. Aber jetzt ist es 
zu spät, jetzt bin ich 
pensioniert und mache das 
nur noch in meiner Frei ­
zeit. was hat er denn dazu­
bekommen? Das war ja auch 
so eine Sache , immer neue 
Garderobe, und dies und 
das, mir kann doch nie­
mand erzählen . . . , irgend­
wo muß doch das Geld her­
kommen." 

"Soweit ich mich erin­
nere, hat er ein Jahr da­
zubekommen . Es hat sich 
doch hier in Achtstadt ein 
Anwaltsehepaar um ihn ge­
kümmert . " 

"Ja und dieser Profes ­
sor ... ?" 

"Weh. 11 

"Ja, ich habe mit dem 
auch gesprochen, der hat 
sich wohl auch geirrt, 
was man da so alles an 
Unterlagen fürdas Studium 
benötigt. Kommt der noch 
zu dem F.?" 

"Hm . Der kümmert sich 
noch um ihn . " 

"Soso . Gut . Aber ich 
kann da jetzt nichts mehr 

machen . " 

"Es wäre besser gewe­
sen, wenn die Remscheider 
sich mehr um den Günter 
gekümmert hätten, nicht 
einfach rausschmeißen und 
erledigt . " 

"Der konnte doch froh 
sein, daßdas mitAchtstadt 
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auch geklappt hat !" 
"Aber Sie sehen doch, 

daß er gesche~tert ist . 
Ich kenne ihn nun fast 
sechs Jahre, und er ist in 
Remscheid immer zu mir ge­
kommen. Die plötzliche 
Freibei t hätteman mit ihm 
in Gesprächen aufaroeiten 
müssen!" 

"Das konnte er drauBen 
auch!" 

"Da haben die Leute 
keine Ahnung vom Knast . 
In Remscheid hätte Güncer 
mindestens· einmal die 
Woche •/om Psychologen auf­
gesucht werden müssen. 
Der hätte die Freiheit, 
die Erfahrungen, die Gün­
ter nur darin und damit 
macht, mit ihm aufarbei­
ten können. Und nicht so 
einfach weg und erledigt 
und froh sein. Das siehe 
doch in der Realität alles 
anders aus . II 

"Da kann man jetzt 
nichts mehr dran machen! " 

"Da nicht. Ach, da 
fällt mir gerade ein, 

kürzlich wardoch der B . T . 
bei Ihnen." 

"Ja . f'las ist mi c dem?" 
"B. T . ist vor kurzem 

verstorben . Herzinfarkt. 
Er hatte noch einige Tage 
vorher zu mir gesagt, daß 
er bei Ihnen war und nun 
hoffe, bald in Urlaub qe­
hen zu können. " 

"Herzinfarkt?" 
"Ja . " 

"Das wußce ich 
nicht. " 

noch 

Klotz notierte sich 
auf einem anderen Zettel 
einige fvorte. Dann blär:­
terte er nochmals lose 
durch meine Akte und klappt 
sie zu. 

Ende 



DIE VORLETZTE SEITE 

Lloyd J . Harris 
NICHT NUR GEGEN VAMPIRE 
Schweizer Verlagshaus AG. 
Zürich 

Seit Knoblauch der 
Menschheit bekannt istund 
angebaut wird, spaltet er 
sie in zwei feindliche La­
ger: in die glühenden 
Liebhaber und die unver­
söhnlichen Gegner. Gleich", 
gültig läßt er niemand. 
Lloyd Harris, der selbst­
verständlich zu den Ver­
ehrern der von Geheimnis 
und tvlagie umwitterten 
Knolle gehört, läßt es 
aber nicht damit bet.;renden , 
den Leser vom unermeßli ­
chen Nutzen des Knoblauchs 
in der internatißnalen Kü­
che zu überzeugen. 

Er geht der Geschichte 
des Knoblauchs nach, be­
richtet von der Sonder­
stellung, die das beschei ­
dene Kraut in fast allen 
Kulturen genießt, von den 
Heilerfolge~, die mit ihm 
erzieh l t \vurden und wer­
den . Er erzählt Beispie­
le, tvie sich Knoblauch als 
Zaubermittel bewährt, als 
Kraut gegen den bösen 
Blick, Waffe gegen den 
blutgierigen Vampir ... 

Und er beweist: die Ge­
schichte des Knoblauchs 
ist immer .auch die Ge- · 
schichte der ~1enschen, die 
ihn verehren, verabscheu-

- en, mit Wonne verzehren 
oder ange\vider t die Nase 
über ihn rümpfen. 

-lop-

Daniel Odier 
DAS HERZ DER WE LT 
Schweizer Verlagshaus AG . 
Züri eh 

Daniel Odier erzählt 
in seinem \~erk DAS HERZ 
DER ~~LT (Schweizer) Ge­
schichte von der Ents te­
hung de~ Welt bis ins 20. 
Jahrhundert. Seine Dich­
tung basiert auf sorgfäl­
tig recherchierten Eakten . 
Aber Daniel Odier ist we­
niger Historiker als viel ­
mehr ein Märchen- und Ge­
schichtenerzähler . Er weiß 
vom Leben der Steinzeit­
menschen zu berichten, von 
den ersten seßhaften Be­
wohnern dieses Landes. Er 
läßt den Leser die Kelten­
züge und ihre Kriege gegen 
die Römer miterleben. Ny­
then aus gal-le- römischer 
Zeit en-1achen zu neuem Le­
ben, ein lebendiges Mit ­
telalter entsteht . Hans 
Waldmanh, Paracelsui wer­
den treffend portrai tiert . 
Der Leser· ~•irft einen· 
Blick ins engherzige pr o­
testantische Genf und wird 
zu den Straßenräubern des 
Jorat geführt . 

im letzten Kapitel 
lernt er Bürger und Besu­
cher der Westschweiz ken­
nen, Rousseau, Soldaten 
Napo l eons, Lenin , Str a ­
tvinsky , aktive Kämpfer für 
einen Kanton Jura .. . Odier 
stellt Geschichte ganz neu 
dar . 

- lop-
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Rosemary Rogers 
DIE BLONDE 
Schweizer Verl agshaus, 
Zürich 

Die Autorio Roseruary 
Rogers gehört zu den er­
folgreichsten Schrif ts te 1-
lerinnen Amerikas . Ihre 
Karriere läßt sich - wenn 
überhaupt - nur mit den 
Erfolgen von Jacqueline 
Susann (Das Tal der Pup­
pen) vergleichen . Nach der 
"Mexico-Rhapsodie" und 
nach der "l.Jildnis der Lie­
be" 1 iegt nun das neus te 
Herk "Die Blonde" vor. 
Sehr zug1g geschrieben , 
voller Tempo und Spannung 
wickelt sich da das 
Schicksal einer bisher 
wohlbehüteten, schönen 
jungen Frau ab, die un­
versehens in den Strudel 
der Traumfabrik der ame ­
rikanischen Filmwelt ge­
rät. Drogen, Mafia, Lei­
denschaft und viel Erotik , 
das sind die Haupt th'emen 
dieses Buches . das den Weg 
der bezaubernden Ann durch 
die Tiefen der amerikani ­
schen Film- und FinanZ\velt 
aufzeichnet. 

Ein Buch, das kaum ein 
Leser aus der Hand legen 
wird. bevor die letzte 
Seite verschlungen ist . 

- lop-
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ALLTAG 
Unser Vollzugspersonal 
ist mit alltäglich wiederkehrenden 
Problemen ausgelastet. Um Verständnis 
zu wecken für ihren nervigen Alltag, 
schildern wir hier die Probleme 
des Beamten Peter A. 

Herr A. \-.rurde seit diesem Vorfall nicht 
vJieder auf dem Ansl.altsgelände gesichtet 
und nach zuverlässigen Informationen 
befindet er sich noch immer bei dem 
Anstaltspsychologen in Behandlung . 
Wir alle wünschen Herrn A. 
baldige Genesung . 
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